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Amtlicher Teil.
Nr. 848.

Die Führung der Versicherungs-Kontrollstelle I
Landkreis Wiesbaden ist dem Landesversicherungs¬
inspektor Reineck in Wiesbaden , Goetheftraße 23, 1.,
von dem Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau vom 1. Dezember 1922 ab übertragen
worden.

Wiesbaden , 12. Dezember 1922.
Der Vorsitzende des Versicherungsamts.

I . V.: Gotz.

Mchismilicher Teil.

infieTmutt
Berlin,  11 . Dezember. Die neue Gebühren-

ordmmg für Gerichtsvollzieher wird in zweiter und
dritter Lesung angenommen.

Cs folgt die zweite Beratung des Gesetzent¬
wurfs über die Erhaltung der Kriegergräber aus
dem Weltkrieg. Darin wird bestirnmt, dah die
Gräber der im Reichsgebiet bestatteten deickschen
Krieger dauernd erhalten werden. Die Fürsorge
hoben das Reich und die Länder zu übernehmen.
*ln Grundstücken, die nicht im Eigentum des Reiches
oder der Länder stehen, besteht für die darin
Logenden Kriegergräber zugunsten des Landes das
dauernde Ruhsrecht. Die Kosten werden von den
zuständigen Reichszentrcttbeyörden in ihrem Haus¬
halt angefordert . Abg. Frau P f ü l f (Soz .) erklärt
R» Bertchierstatterin , die ganze Würde und Ee-
lühlstiese, die diesem Gesetzentwurf zugrunde liegen,
Ssige die Bestimmung, daß die Nationalität rmd der
Rang der Gefallenen auf den Gräbern nicht ange-
Seben werden sotten. Die Vorlage wird in zweiter
Und dritter Lesung angenommen.

Abg. Weiß (Dem .) berichtet dann im Austrage
des Bildungsau -schustes über die Not der Studien¬
assessoren und Junglehrer . Er verlangt die Herab¬
setzung der .Höchstbesetzung der Schtlltlassen, Ver¬
wendung stellenloser Studienassessoren und Jung-
wahrer in der Retchsverwaltung , bei Ländern und
Gemeinden und die Aufnahme preußischer Schul-
anitsbewerber in anderen Ländern . Der Antrag
wird angenommen.

Die zweite Beratung des 7. Nachtrages zum
Neichshanshalt wird fortgesetzt beim Wirtschafts-
winistertum. Abg. Bruhn (Dml .) bespricht die
Notlage der Presse und bedauert das geringe Ent-
Ktgenkommen der Regierung . Weite Kreise des
Zolkes könnten heute keine Zeitung mehr beziehen.
Der Zusammenbruch des größten Teils der Presse
Kehe unmittelbar bevor, wenn nicht bald eine Ste >-

Schulz - Bromberg (Dntll) wird noch ausdrücklich
'estgestellt, daß der Präsident nicht ohne weiteres
mg der stärksten Fraktion entnommen werden muß,
andern dah die Präsidentenwahl eine Sache der
reien Vereinbarung zwischen den Fraktionen ist.

Die 2. Lesung zum 7. Nachtrag zum Reicbs-
haushalt wird darauf bei der Marine  fortgesetzt
und dieser unverändert genehmigt. Es folgt der
Etat des Reichsministeriums des Innern , bei wel¬
chem die Not der Wissenschaften, die sittliche und ge-
ündheitliche Rot der besetzten Gebiete, sowie die
Rot der Religionsdiener ztir Sprache kommt und
:ür die Wartburg 2 Millionen Mark eingestellt wer¬
den. Der Hausholtplan wird nach weiterer Bc-
prechung angenommen und die nächste Sitzung auf

Mittwoch anberaumt.

* ueii t v*i41c-iv tl oilu  *
W)Ie bis 20 000 Mark für den Raummeter . Das
fei mehr als das 2000sache der Voririegspreise.
(Lebhaftes Hört, hört!)

Reichswirtschastsminister Dr . Becker:  Die Rot
der Presse hat in den letzten Wochen erheblich zuge-
Nvrnmen Das Wirtschaftsministertum ist ernstlich
«emüht, der Notlage nach Möglichkeit abzuhelfen.
Die Abgabe beim Verkauf von Holz im Walde soll
wst das Dreifache erhöht werden. Die Einnahmen
aus dieser Quelle dienen zur Stärkung der Rückver-
Sntungskasse. Allerdings sind diese Msttel gegen¬
über der großen Notlage nur eine kleine Hilfe. Wir
wissen, daß sich unsere ganze Wirtschaft in schwerer
Slot befindet. Die Preise stehen teilweise bereits
über dem Weltmarktpreis . Grundsätzlich stimme
ich mit meinem Anüsooraänger in der Meinung
Überein, daß der Presse mit allen Mitteln im Rah-
wen imserer allgemeinen Finanzlage zu helfen ist.

ist eine schwere wirtschaftliche, eine schwere po-
lllifche und eine schwere kulturelle Frage . Beson-
"ers kleinere Zeitungen gehen dauernd zugrunde
Und stehen auch in der nächsten Zeit vor der Ge¬
fahr des Eingehens . Was wir tun können, um
diesen Prozeß zu verlangsamen, ihn aufzuhalten,
werden wir tun . (Lebhafter Beifall .) — Der Haus-
ftattsplnn wird genehmigt.

Es folgt der Etat des Relchswehrministeriums.
der Debatte nimmt Reichswehrnttnister Dr . Geß-

lvr die Reichswehr in Schutz gegen die kommu¬
nistische Agitation , die sinn- und skrupellos fei. Der
Haushalt ' des Reichswehrministeriums wird ge
Nehmigt. — Nächste Sitzung Dienstag.

Berlin.  12 . Dezember. Auf der Tagesorb
nung stchon zunächst kleine Anfragen . Auf eine
Beschwerde des Abg. Bauch (DDP .) wird ent¬
gegnet, daß die Ausgabe von Wechselstempelmarken
nber höhere Betrüge im Gange ist und dah Marken
über 1000 bis 10 000 Mark voraussichtlich in etwa
10 Wochen in den Verkehr gelangen werden. Reue
^lnkoinmensteuermarken zu 8000, 1000 und 2000
Blork werden demnächst zum Verkaufe kommen.
Eteucrmarken zu 3000, 80 000 und 100 000 Mark
Knd nicht in Aussicht genommen.

Sodann wird ein 8. Nachtrag zttm Reichs-
Haushaltsplan  angenonimen , der den Finanz-
'ninister ermächtigt, Reichsschatzüberwsisungen zum
Ankauf von Getreide bis zur Höhe von weiteren
300 Milliarden Mark auszufertigen.

Daraus wird die 2. Lesung der Geschäfts
"rdnung des Reichstages  in Angriff ge>
Nonnncn. Die Vorlage wird dann nach den Be
lchlüffen der ersten Lesung angenommen ; sie tritt
'">» 1. Januar 1923 in Kraft . Äluf Wunsch des Abg.

mterMiierten europäischen Schulden untersucht, zrrr Verfügung gestellt werden . Der Nest der
Der Plan für eine Jnterimsvereinbarung bezüglich inneren Anleihe mühte Deutschlands eigenem

: der Reparationen , der von dem deutschen Reichs¬
kanzler unterbreitet wurde, wurde auch erwogen.
Er wurde fedoch einstimmig für unbefriedigend er¬
achtet. Es war den alliierten Premierinintftern in
der ihnen zur Verfügung stehenden Zest nicht mög¬
lich, zu endgültigen Beschlüssen in den in Betracht
kommenden bedeutsamen Fragen zumniraeuwu wutuiumtu yiuyeu gll suumjui . , --- -— « V

MM . w»,d. mm « L S » WR » . |T
Unterrcdtmgen zwischen den alliierten Premier - Ingolstadt  werden die Verfehlu
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Berlin,  11 . Dezember. Das Haus erledigte

zunächst verschiedene kleinere Vorlagen . Es wurde
u. a. ein Entivurf , durch den die Reisekosten der
Etaatsbeaniten in ihren Sätzen durchschnittlich ver-
echsfacht werden, entgültig angenommen mit einer

Entschließung, die eine analoge Regelung der Reise¬
kosten für Schullehrer fordert. Auch der Entwurf,
durch den staatliche Grenzkommiflariaie vermehrt
und ausgestaltet werden, wurde in 2. und 3. Bera¬
tung angenommen.

Es folgt die 2. Beratung des in Ausführung der
Schutzgesstze für die Republik  cingebrach-
ten Entwurfes , wonach jederzeit einstweilen in den
Ruhestand versetzt werden können: Ministerial¬
dirigenten , Oberpräsidialräte , Oberregierungsräte bei
den Regierungen als erste Vertreter der Regierungs-
päsidenten und der Oberregierungsräte als erster
Vertreter des Polizeipräsidenten von Berlin . Abg.
D a l l m e r (Dntl .) bekämpft die Vorlage, die aus
rein politifchen Gründen gemacht sei. Gesetze, wie
das Vorliegende, würden zum Zusammsnbrechen des
preußischen Staates führen . Abg. von E y n e r n
(DVP .) erklärt demgegenüber, daß man früher mit
der Politisierung der Beamten viel weitergegangen
ei. Ein Vertrauensverhällnis zwischen Regierungs¬

präsidenten und seinem Vertreter sei Voraussetzung
;ür ein gedeihliches Arbeiten. Abg. Dr . B e r n d t
(Dem.) tritt gleichfalls den Ausführungen des Slbg.
Dallmer entgegen. Abg. Dr . L o e n a r tz (Ztr .) er-
klärt, daß die Vorlage das Aeußerste fei, was feine
Partei mitmochen werde. Nach weiteren Ans¬
prachen wird die Vorlage gegen die Stimmen der

Deutschnationalen auch in 3. Lesung endgüllig an¬
genommen.

Auf Antrag des Hauptausschusses beschließt das
Haus , das Staatsministcrium zu ersuchen, zur Auf¬
besterung d»r notleidenden wissenschaftlichen Institute
und Sammlungen der höheren Lehranstalten aus¬
reichende Beträge bereitzustellen.

Ein Zenirumsantrag über Steuermäßigung für
kinderreiche Beamte wird abgslehnt.

Für das Goethchaus in Frankfurt a. M. soll
das Staatsministerium ausreichende Beihilfe ge¬
währen und auf Beteiligung des Reiches zum glei¬
chen Betrage hinwirken.

Nächste Sitzung Dienstag.
Berlin,  12 . Dezember. Nach Annahme des

Gesetzantrages Campe (DVP .) - zur Aenderung
des Hebammengesetzes wird der Entwurf , der den
Handel mit Grundstücken an eine Genehmigung
knüpft und den Verkauf regelt, dem verstärkten Ge¬
meindeausschuß überwiesen.

Das Haus tritt darauf ein in die 2. Beratung
des Grundsteuergesetzes.  Finanzminister
Dr. v. R i cht e r erwidert auf die vorgebrachten Be¬
denken, es handele sich um die bittere Notwendigkeit,
dem Staat neue Einnahmequellen zu erschließen.
Don Schädigung der Gemeinden könne keine Rede
sein. Ebensowenig sei die staatliche Grundsteuer eine
Sonderlast des Grundbesitzes. Er würde wünschen,
daß die Landwirtschaft immer eine so geringe Last
wie die Grundsteuer getragen hätte . Der Grund¬
besitz, den keiner wegnehmen kann, berge eine so
große Bevorzugung und Sicherheit in sich, daß schon
dadurch eine Besteuerung gerechtfertigt ist. Die
Höhe der Steuer betrage für einen Hektar etwa so
viel wie der Preis einer Schachtel Streichhölzer. Sie
sei also lächerlich gering. In der Abstimmung wird
der grundlegende tz 1 unter Ablehnung sämtlicher
Abänderungsanträge angenommen . Auch der § 2,
der eine Staffelung der Sätze festlegt, wird im
Wesentlichen nach den Ausschußbeschlüsscn angenom
men. Auch tz 3. wonach der Wert bei Berechnung
der Steuer auf 100 Mk. nach unten abgerundet wer¬
den soll, findet Annahine . Weiterbsratung Mittwoch.

Me Zlnkworl der Reichsregierung bctr.
Pafflsu und Ingolstadt.

_ ...... . Berlin,  11 . Dezember. In der gestern
aelanaen !überreichten Slntwort der Reichsregiermig auf die
» » - - - so. November

. Passan  und
44..4. . 4— .*4.. „—, . . --. - ,X, n « v c,c u c»c iua « u uk  Verfehlungen der Be¬
namste rn in Paris am 2. Januar fortzusetzen, um amten in Stettin und die Beschimpfungen und lcich-
der Vollkonferenz zu ermöglichen, unmittelbar ten Verletzungen der Kontvollossiziere in Passatt undvc r . . _ ÄnacMadt durch Volksmengen unumwunden
daraus zufammenzutreten, um vor dem 15. Januar ^ I „ Verkennung der Tatsache, daß
zu endgültigen Entscheidungen flr den gesatnten tn jic() Offiziere in Ausübung einer gegenüber den
London erörterten Fragen zu gelangen. deutschen Behörden berechtigten Tätigkeit befinden,

hätten sich die an den Zwischenfällen beteiligten
Personen unter dem Einfluß der Erbitterung weiter
Volkskreise gegen die Kontrolle und ihre Organe zu
Verunglimpfungen Hinreißen lassen. Die deutsche
Regierung habe in zwei amtlichen Schreiben̂ der
interalliierten Konttollkommission ihre schärfste

WotLfsul des Reichtzkünzler-Brsefes
üvee den deutschen Bocschiog.

wb Berlin,  12 . Dezember . Wie wir . "
uiiib mm in der erklliiitdeli V̂reiie de^ und !6r lcül)ü îc&  25cbciucrn

Konferenz der alliierten Premiermmister von
der ÄHutschen Regierung in London unternom
mene Schritt irr der Weise erfolgt , dah
englischen Premierminister Donar Law am
Samstag folgender eigenhändiger Brief des
Reichskanzlers Cuno überreicht worden ist:

Herr Premierminister ! Ich habe den EntHerr Promwrmmflter , yaoe oen crm - ; — unb  kein Raum mehr bleibt für Er-
a .iuf), bxc Lel .mig der deutschen Politik ZU ^ ßn ,uqett der elitzelstaailichen Regierungen , da die

übernehmen , nur zu fassen vermocht , wett ich Vertretung Deutschlands nach außen lediglich dem
als Mann des praktischen Wirtschaftslebens tief Reiche obliege. Die Bürgermeister von Passau und
von der Ueberzeugullg durchdrungen bin , daß Ingolstadt seien freigewählte Organe der städtischen
nur eine klare und entschlossene Aussprache Selbstverwaltung und könnten von der Reichsregie-
über die schwebenden Wirtschafts - und Finanz - jrung nicht abgesetzt werden. Die schliehliche For-
probleme Deutschlands und Europas aus der iberung von 500 000 Goldmark fiir Pastau und
aeaen >' ,ärf 'men miriichaittichen Vermirruna Îngolstadt konnten nicht als berechtigt anerkannt

WUricyaflUchen VU .mr . u g ^ ben: Völkerrecht kenne IN Frtedcnszeiten
re . ren kann . Von einer schnellen, dw Interest en Bestrafungen nicht, die außerdem zu den an¬
aller Beteiligten ausglelcpenden Losung oer ^ richteten Scbäder, m keinem Verhältnis stünden.
Reparationsfrage hängt das Schicksal Europas gin besetzten Gebiet würden auch für viel schwerere
ab . Die jetzige Reichsregierung hat daher vom Verfehlungen gegen Reichsangchörige nur ganz gc-
erstsn Tag ihrer Geschäftsführung ab ihre <ringfügige Entschädigungen gezahlt. Um aber die
wiflitiaste "Aufgabe darin gesehen , für die end - i Volksgenossen in der Pfalz und im Rheinland zu
gültige Regelung der Reparationsfrage eine Mtzen , stelle die Reglertmg von sich aus den ge-
Lösung zu finden . Don der Ueberzeugung ge- forderten Betrag zur Verfug, g.
leitet , daß die Gefährdung der wirtschaftlichen (§W MiMkMK ' t H' S ÜUßkK
und sozialen Ordnung Deutschlands und Euro - ^ P

'W

D ! s Londsysr KANfereKZ

D«s amtliche englische Kommunique.
London,  11 . Dezember. Um 7 Uhr abends

wurde folgendes Kommunique ausgegeben:
Die alliierten Premierminister haben sorgfältig

den augenblicklichen Stand des Reparationsproblems
und auch die dam fl zusammenhängenden Fragen der

Bedürfnis otenen,
rungsattion.

insbesondere der Stabilisie-

„_ yw,f _ . .... . . . schuldigen
amten verfügt, gegen die Demonstranten Strafver¬
fahren einleiten lassen, und glaube, daß hiermit vor-

44. 4444. 44. . . . behallltch einer Verfügung für den geringen tatsäch»
dah dem lichen Schaden ausreichende Sühne  erfolgt fei.

«w. : Gegenüber den woltergehenden Forderungen
der Botschafterkonferenz stelle die Reichsregie-
rung  nochmals fest, daß chre hiermit erneuerten
Erklärungen den Ausdruck der Entschuldigung mit-

pas so weit fortgeschritten ist, daß ihr nicht mehr
mit halben Maßnahmen begegnet werden kann.
Die Reichsregienrng ist entschlossen, ganze Ar¬
beit zu leisten. Bei der Kürze ber^ Zeit seit
Uebernahme der Geschäfte ist es ihr jedoch nicht
möglich gewesen, die Arbeiten fiir die endgül¬
tige Lösung zum Abschluß zu bringen . Da aber
die durch die Entscheidung der Reparations¬
kommission vom 21. März und 31. Mai 1920
für das Kalenderjahr 1922 getroffene Regelung
in Kürze abläuft und
tungen Deutschland

polttifche 5.GP.
Berlin,  12 . Dezember. Aus Anlaß der

Weihe  feines neuen Dienstgebäudes  ver¬
anstaltete heute der R e i chs w ^ r t f cho f t s r a t
eine Festsitzung,  zu der die Mitglieder fast voll¬
zählig und eine ganze Reihe Ehrengäste erschienen
waren , zunächst der Reichspräsident Ebert , dann mit
dem Reichskanzler Dr . Cuno der größte Teil der

Ministerpräsident_ , _ u Reichsmmister , der preußische
die weiteren Verpflich - ; Braun mit seinen Kollegen, der Reichstagspräsident

aus dem Vertrag von j Jtzbe, der Landtagsvizepräfident Garnich und
VersAlles alsbald geregelt werden müssen , er - ! andere . Indem der Reichskanzler Eun o das Ge-
jchsint es der deutschen Regierung notwendig , - ^z^de dem Reichswirtschaftsrat übergab und einen
zunächst die in der Note der Neichsregierung 2luHblick hielt über die Aufgaben des Nelchsmirt-

87  LKÄ 7 "LÄ wfl «-. '- *-
zufübren . Der Ueberbringer dieses Schreibens folgenden Erklärungen auf den E rf
,,t ermächtigt, auf Grund weiterer schriftlichers °u «.enblick1rchen außenpoli -tlsch « »
Ermächtigung Erläuterungen zu dem Vorschlag Lage zu sprechen:

Niemals zuvor war die Wirtschaft als Macht-
, , und Kraftfaktor deni deutschen Volke und dem deut-
Angesichts schon Lande notwendiger als in unseren Tagen.

Niemals zuvor kam es so sehr darauf an, daß alle
wirtschaftlichen Kräfte zusammenge¬
faßt  würden , um das Ziel zu erreichen, nach dem
wir alle streben, endlich das Problem , welches auf

" ' lastet und

zu geben.
In der dem Brief des Reichskanzlers bei-

gefügten Anlage  heißt es u . a. : Angesichts
der gegenwärtigen Lage ist die deutsche Regie
rung der Meinung , daß es nötig ist, die Stabili¬
sierung der Mart in Angriff zu Pehmen , um zu lvn  uue (tlwl |T „ 1UUH)„„„ ....
einer Verständigung über die Finanzierung der ^unserem ganzen wirstcbältlichen Leben
Reparationsleistungen für die nächsten Jahre , immer stärker drückt, einer endgültigen Lösung ent-
zu gelangen . Die folgenden Vorschläge für eine gegenzüführen. Niemals u.wor ist es mehr darauf
vorläufige Regelung mögen daher als Mittel angekommen, bei dieser Arbeit den Aus gleich
betrachtet werden , um den Weg einer schnellen/de r Geg ^ nfatze ^ u fmden .^°«e,Kraste mb™
und endgültigen Regelung der Reparations - e r̂äftc irrt Staate . den Ausgleich der Gegen¬
frage zu eonen : ^ i fätze der verschiedenen Klassen, den Slusgleich nach

1. Die deutsche Regierung rst entschlossen, Witteren Richtungen bin und den Weg zu einer Ver¬
den Versuch zur Stabilisierung der Mark mit sm-hlichung der Ärbeil. Diese Aufgaben des Reichs-
n.ren eigenen Hilfsquellen zu unternehmen , wirtschaftsrats entsprechen genau dem, was wir im
falls sich die Gewährung fremder Kredithilfe für i neuen Reichskabinett uns als unter Arbeitspro-
den ^.ugeiwcick als unmöglich erweisen sollte , lstramm .vorgesetzt . haben.
cte gebt lueroct von oer Hoffnung aus , o v Y . ^a5  Verhältnis des Reichswrrtschastsvats zur Reichs-
der auslandrsche Kredtt zu Hilfe kommen werde , ^^gierung. Der Reichswirtschaftsrat hat nach der
sobald die Stabilisierung der M̂ar, . m Angnss Verfassung nicht entscheidend auszutreten , sondern
genommen ist. Diese Stabilisierung der Mark begutachtend, befürwortend , anregend . So soll auch
kann natürlich nur dann unternommen werden , das Verhältnis der wirtsckiaftstchen Kreise zur Re-
wenn entsprechend dem Antrag in der Rote der gierung das fein, daß die Regierung führt und daß
Reichsregierung dis deutschen Leistungsver - die.Wirtschaft die Regierung rmterststht (Lebhaster
pflichtungen für die nächsten Iabre so geregelt Beifall .) Es gib. hier keinen Machtfaktor, lein
werden , daß ihre Durchführung möglich ist und $1 raf1 3entrum der Wirtschaft,  welcqes
wenn Deutschland in seinen Beziehungen zu den Z'tark genug wäre , der Regierung die Fuh-
sremden Rtächten Gleichberechtigung einge - ^rung aus der Liandzu nehmen. (Lebhafter
ruumt wird . ' ! Beifall .) Aber wir können der Unterstützung, der

2. Deutschland schlägt vor , daß für die Mitarbeit  der wirtschaftlichen Kreise nicht
nächsten Jahre feine Verpflichtungen aus dem xutraten  und wollen es auch nicht. Wir , die
Vertrag von Versailles ourch eine in Deustch- e.n€m nuten Test der Wirtschaft entstainmen,
landund  im Ausland aufzrmehmen .de An ehe ^ ll-n mit der Wirtschaft zusammen die Lasten

. . . T
zur Äbd -S,m « d- r d- ut,ch°u B -rpflichtung - n B .trmart zu slyd-n such-«- S»



üere  rch heute besonders an die restlose Unter¬
stützung der Regierung  und der Regierungs¬
arbeit durch Sie alle, nicht so, daß Sie alles restlos
gutheißen sollen, aber arbeiten Sie an der Er¬
reichung des großen Zieles mit uns mit. Ich
möchte glauben, daß diese Stellung von Wirtschaft
und Regierung jetzt ihren besonderen Ausdruck in
der Lösung der

Reparationsfrage
zu finden haben wird. Ich spreche hier nicht über
Einzelheiten, ich spreche nicht über schwebende Ver¬
handlungen , die in London begonnen haben und in
Paris fortgesetzt werden sollen. Nur einen Grund¬
gedanken möchte ich Herausschälcn aus dem, was
werden soll. Dle Regierung ist der Ansicht, daß
nur aktive und positive 'Mitarbeit der
Lösung unserer Schicksalsfragen zum
Heile gereichen kann.  Die Regierung ist
der Meinung , daß es falsch wäre , das Schicksal des
Vnlkes und des Landes in die Hände anderer zu
legen als die der berufenen und verantwortlichen
Leiter des deutschen Volkes. Das hat wohl zu dem
Standpunkt geführt, daß wir auch in den ersten
Tagen unserer Regierung nickst die Hände in den
Schoß legen, sondern uns melden wollten auch da,
wo wir nicht .hingebeten waren , und wir glaubten,
diesen Weg auch weiterhin beschreiten zu müssen.
Wir haben das getan, indem wir einen positiven
Vorschlag  vorgelegt haben, der allerdings keine
endgMige Lösung, aber doch ein Vorbote der
endgültigen Lösung  sein konnte. Dieser
positive Vorschlag war — man möge über seine
Einzelheiten denken, wie man wolle — aufgebaut
aus dem Grundgedanken,  daß für die Lösung
die Befreiung weiter Gebiete unseres
Reichs  und unserer Wirtschaft von dem der unge¬
lösten Wiederherslellungsfrage nötig sei,  daß es
für alle diese Ziele der Zusammenfassung
der letzten Kräfte  des ganzen Volkes bedurfte
und der Zusammenfassung des ganzen Vertrauens
des Auslandes , das noch zu Deutschland steht. Beide
sollten zugleich der Wertmesser sein für die
Leistungen, die wir an diese Probten,e verwenden
konnten. Mehr kann nicht von uns verlangt wer¬
den. Ich finde es wenig befriedigend,
daß ein so ernster,  von dem festen Willen ge¬
tragener Vorschlag,  diese Probleme zur Lösung
zu bringen, unter Einsetzung unserer ganzen Kraft
und unserer Mitarbeit , nicht wenigstens die
Beachtung gefunden hat,  daß man ange¬
sichts dieses Vorschlags den Weg zu gemein¬
samen Verhandlungen  befchrftt , ohne die
di« Lösung der Frage überhaupt nicht möglich ist.
(Lebhafter Beifall .) Was uns auch bevorsteht, was
innner auch kommen möge in der weiteren Entwick¬
lung dieser Verhandlungen , wir müssen zusammen-
arbeiien mit allen unseren Kräften . Es
muh die E l n h e i t nicht nur der Wirtschaft,
sondern auch der Stämme und Länder  ge¬
wahrt werden, und es darf kein Teil des Deutschen
Reichs abseits stehen. Darüber hinaus müssen wir
die
wirtschaftlichen Kräfte aufbringen,

das möglichste zu leisten,
das wir bei einer endgültigen Lösung des Problems
auf uns nehmen müssen. Wir müssen auch zu ge¬
sunden wirtschaftlichen Beziehungen  über die
Grenzen des Deutschen Reichs hinaus zu den b e -
nachbarten Ländern  Zentraleuropas zu ge¬
langen suchen. Wenn das gelingt, würde es denen
besonders zugute kommen, die an uns noch heute
außerordentlich hohe Forderungen stellen. Wir
wissen, daß kein Volk die Gesetze der Wirtschaft miß¬
achten darf ; wir wissen auch, daß für die Wirtschaft
die letzte Grenze an der Freiheit der
Nation  und der größeren Würde des Staats liegt.

Dr. Hermes vor dem Sleuerausschusz.
Berlin , 13. Dezember. Der Steuer¬

ausschuß des Reichstages setzte gestern die all¬
gemeine Aussprache über den Gesetzentwurf
zur Aenderung des Landesstoucrgesetzes fort.
Zu der in der vorigen Sitzung gestellten An¬
frage nahm zuerst der Reichsfinanzminister Dr.
Hermes das Wort . Mit dem Vorredner fei er
der Ansicht, daß die Zeit kommen werde, da den
Ländern nnd Gemeinden mehr Selbständigkeit
und Bewegungsfreiheit zu gestanden werden
müßte, die die Voraussetzung für die eigene und
felbstverantwortliche Finanzwirtschaft bilden.
Eine restlose Wiederherstellung des früheren
Zustandes halte er allerdings für ausgeschlossen.
Einstweilen sei eiirfach nicht der Spielraum ge¬
geben, um neben dem Reich die Länder und
Gemeinden in jenem früheren Umfang zu
eigener steuerlicher Betätigung zuzulassen. Die
Vorlage der Reichsregicrung sei das Ergebnis
langer und eingehender Verhandlungen mit den
Ländern . Das treffe auch für die Erhöhung
der Umsatzsteuer zu. Gewiß sei es auf der an¬
deren Seite erforderlich, der Notlage breiter
Volksschichten in weiterem Umfange als bisher
Rechnung zu tragen . Ein Gesetz für die Für¬
sorge der Kleinrentner sei in Vorbereitung . Ne¬
ben der laufenden Fürsorge sei schon jetzt für
die Beschaffung von Winterbedars der Betrag
von 1,5 Milliarden Mark bereitgestellt worden.
Was die Verbilligung des Brotgetreides an¬
gehe, so sei hier erste Vorbedingung , daß die
Landwirtschaft die vorgeschriebene Getreide¬
umlage pünktlich und in vollen, Umfange ablie¬
fere. ' Zu allen Maßnahmen sozialer Hinsicht
bedürfe es übrigens der Mitwirkung der Län¬
der und Gemeinden. Die Erhöhung der Umsatz¬
steuer habe gerade den Zweck, die Gemeinden
hierzu instand zu setzen. Er wiederholte die
schon im Hauptansschuß ausgesprochene Bitte,
die Vorlage der Reichsregierung so schnell wie
möglich zu erledigen. Darauf wurde die allge¬
meine Aussprache fortgesetzt und abgeschlossen.
Man beabsichtigt, noch vor Weihnachten die
Beratung zu Ende zu führen,

Berlin , 12. Dezember. In einem dein
Reichstag zugegangenen Gesetzentwurf über die
Aenderung der Zwangsanlcihe wird die allge-
meine Freigrenze von 100 000 auf 200 000 M.
erhöht.

München. Der Verfassungsausschuß des
Bayrischen Landtages beschäftige sich mit dem
Antrag der Bayrischen Volkspartei auf Schaf¬
fung des Amtes eines Staatspräsidenten . In
dem Antrag wird die Staatsregierung ersucht,
baldmöglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen,
der einen Staatspräsidenten an der Spitze der
Staatsregierung vorsieht. Nach längerer Aus¬
sprache, wurde der Antrag der bayrischen Volks¬
partei mit einer Ergänzung des Abgeordneten
Dr . Hilpert (Bayr . Mittclpartei ), nach der der
^matspräsident vom Volke zu wählen ist, mit
15 gegen 13 Stimmen der übrigen Parteien
angenommen.

ükim  Mitteilungen.
Loblenz. Die interalliierte Rheinlandkommis¬

sion hat die Durchführung der Verfügung des
Reichssinanzministers über die Erstattung der
Sanktionsschäden im besetzten Gebiet bis auf wei¬
teres untersagt.

Berlin . Rack» dem deutschen Gesetz verlieren
Frauen , die Ausländer heiraten, chr deutsches Bür¬
gerrecht. Da nun England und Frankreich Gesetze
erließen, die im entsprechenden Fallen ihren Frauen
die Staatsangehörigkeit wahren , so richtet eine An¬
zahl demokratischer Reichstagsabgeordneter an die
Reichsregierung eine kleine Anfrage , ob eine ähn¬
liche Aenderung des deutschen Gesetzes bevorstehe.

Einfuhrverbot für echte Weine. Im volkswirt¬
schaftlichen Ausschuß des Reichstags wurde ein 2ln-
trag angenommen, der bis zur Neuregelung der
Weinzölle (Januar 1923). die Einfuhr nur noch für
Kra-nken-Med-izincrlweme und für Berschnittweine
freigeben soll.

London. Auf eine Anfrage , im Unterhause er-
llärte Bormr Law, daß die Regierung sich nicht mit
dem Bau eines Tunnels unter dem Acrmelkanal be¬
schäftige. Die frühere Regierung habe sogar auf
dieses Projekt endgiltig verzichtet.

Eine Mahnung des Papstes . Im letzten Kon¬
sistorium sagte der Papst , die fortwährenden Kon¬
ferenzen würden zwecklos und eine bittere Ent¬
täuschung für die Böller sein, wenn die Gründe der
Gerechtigkeit nicht zum Vorteil der Sieger wie der
Besiegten durch die christliche Liebe gemäßigt
würden.

Der pwzeß gegen bk  gatten*
AtenLäer.

Berlin,  12 . Dezember. Bor dem Schwur¬
gericht wurde heute über das Attentat auf den
Schriftsteller Harden verhandelt . Angeklagt sind der
Landwirt Weichardt und der Buchhändler Grenz
wegen Mordversuchs und Anstiftung dazu. Der
Haupttäter Ankermann ist flüchtig. Bei der Bil¬
dung der Geschworenenbank werden von der Ver¬
teidigung alle Träger jüdisch klingender Namen ab¬
gelehnt. Der Borsitzende ermahnte die Geschworenen,
die Politik aus dem Gsrichtssaale fernzuhalten und
sich nicht durch politische Sympathien oder Anti¬
pathien leiten zu lassen.

Der Angeklagte Grenz erzählte bei seiner Ver¬
nehmung von anonymen Briefen aus München, die
ihn zu der Tat aufforderten , und von denen der
letzte 25 000 Mark und einen Zettel mit dem Namen
Hardens enthielt. Dieser letztere Brief enthielt, fügt
Grenz aber heute hinzu,, noch, ein drittes Schreiben,
das er jetzt der Oeffentlichkeit mitteilen wolle.
Harden, so lautete das Schreiben, wolle nach
Amerika reisen, wo seine angekündigten Vorträge
über das Deutschtum nur ein Deckmantel für deutsch¬
feindliche Jntriguen sein würden und an dieser Reise
müsse Harden verhindert werden. Der Mitangeklagte
Weichardt sagt bei seiner Vernehmung aus , er habe
sich vou Grenz zu der nationalen Tat bestimmen
lassen, weil er keine einträgliche Beschäftigung hatte.
Er gewann Ankermann dafür und erfuhr erst nach
einiger Zeit , daß Harden einen Denkzettel bekom¬
men und an seiner Amerikareise verhindert worden
sollte. Oberstaatsanwalt Schweitzer machte auf den
großen Widerspruch zwischen der jetzigen Aussage
der beiden Angeklagten, wonach Harden nur an
seiner Ainerikaroise gehindert werden sollte, und der
früheren , in der die Absicht der Tötung zugegeöen
war , aufmerksam. Zur Klärung dieses Wider¬
spruchs beantragte der Anwalt Hardens , Rechtsan¬
walt Grünspach, die Vernehmung des Kapitäns Ehr¬
hardt . Da die Briese an den Angeklagten und die
Gelder aus München gekommen seien, werde Ehr¬
hardt , der Leiter der Organisation Konsul, wohl
Auskunft darüber geben können, ob die Angeklagten
den Auftrag gehabt hätten , Harden zu töten oder
nur ihn an der Amerikareise zu hindern . Dem An¬
geklagten Weichardt wurden vom Staatsanwalt und
vom Rechtsanwalt Grünspach seine Bekundungen
vor dem Untersuchungsrichter vorgehalten , bei denen
er gesagt hat : „Wir wollten Harden unschädlich
machen, möglichst töten".

Berlin,  12 . Dezember. In der Nachmittags¬
sitzung des Harden -Prozesies wurden zunächst die
Protokolle über die Vernehmungen der Angeklagten
vor der 'Polizei und dem Untersuchungsrichter ver¬
lesen. Danach erklärte Grenz, bei seiner politischen
Einstellung gegen die Juden könne er das Attentat
auf Harden nicht bedauern , sondern halte es für die
Ausführung eines Rechtsspruchs. Auf Befragen gab
Grenz an , daß er dem Deutsch-völkischen Schutz- und
Trutzbunde, dem Deutschen Herold und dem Natio-
natverband deutscher Soldaten angehöre. Mit der
Organisation C hätten diese deutschvölkischen Organi¬
sationen nichts zu tun . Es folgten die Aussagen
mehrerer Zeugen . Der Nebenkläger Harden, der an¬
schließend den Eid ohne die religiöse Formel ab¬
legte, bekundet u. a., er habe auf dem Nachhai,se-
wege am 3. Juli abends einen festen Schritt hinter
sich gehört rind plötzlich einen furchtbaren Schlag
auf den Schädel erhalten , wonach er zusammenge¬
brochen sei. Die Täter haben dann mit einer Eisen¬
stange weitergeschlagen, die weit größer gewesen sei,
als der bei Weichardt Vorgefundene Totschläger. Auf
die Abwehrbewegungen Hardens habe sich der Täter
mit beiden Füßen auf Hardens linken Arm gestellt
und weiter van hinten auf seinen Schädel einge¬
hauen, so bah Harden eine ungemeine Menge Blut
verloren habe. Auf Hardens Hilferufe sei der Täter
entflohen. Harden erklärte, er habe nur einen Täter,
Ankermann , gesehen: erst später habe er von Wet>
chardts Teilnahme erfahren . Nachdem der Staats¬
anwalt die von der Verteidigung und der Gegenseite

beantragten Ladungen von Sachverständigen über
Hardens politische Tätigkeit als überflüssig bezeichnet
hatte, erklärte der Vorsitzende: „Können wir nicht
als wahr unterstellen, daß eine großer Teil der deut¬
schen Bevölkerung die Tätigkeit Hardens als schäd¬
lich ansieht?" Bei diesen Worten erhob sich Harden
mit erhobener Hand erregt und verließ den Saal . —
Auf den Vorschlag des Oberstaatsanwalts , dem
Nebenkläger mitteilen zu lassen, daß es sich hier
selbstverständlichum ein Mißverständnis handle, be¬
tonte der Borsitzende, der Ausdruck „als wahr
unterstellen", habe natürlich nicht die Bedeutung,
die ihm anscheinend der Privatkläger beilegte. Nach¬
dem der Verteidiger und die Gegenseite sich noch
über die Notwendigkeit der Ladung von Sachver¬
ständigen über Hardens politische Tätigkeit geäußert
hatten, wurde die Verhandlung auf Mittwoch vor¬
mittag vertagt.

Hochheimer Lo?Ä-7tachr!ch!en.
Hockhelm. Stadt verordnelensihung

vom 12. Dezember 1922, 6 Uhr. Anwesend sind 17
Stadtverordnete und 2 Mitglieder des Magistrats.
Die Sitzung leitet Stadtverordneten -Dorsteher F.
Abt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung gelangt zur
Kenntnis , daß der seitherige Magtftratsschösfe Saar-
bourg aus Gesundheitsrücksichtenfein Amt nieder-
gelegt hat. An seine Stelle tritt nach der Wahlliste
der Landwirt Joh . Bapt . Hartmann , welcher durch
den Beigeordneten Pistor an Stelle des erkrankten
Bürgermeisters in fein Amt eingeführt u. verpflichtet
wird . Stadtv . I . B. Siegfried weist daraus hin, daß es
jetzt 25 Jahre sind, feit .Herr Sanrüourg seine Kräfte
der Stadt Hochheiin gewidmet und stets in Treue die
Interessen der Stadt wahrgenomme » hat . wofür
ihm die Bürgerschaft dankbar sein müsse. Er bean¬
trage daher, Herrn Sa a r b o u r g diesem Dank durch
E r n e n n u n g zum S t a d t ä I t est e n zum
Ausdruck zu bringen und ihm seitens des Magistrats
ein Dankschreiben zu übersenden. Die Versamm¬
lung erhebt den Antrag einstimmig zum Beschluß.
— Hierauf wird zur Kenntnis genommssn, daß die
am 25. November oorgenommene Kasienreoision zu
keinen Beanstandungen Anlaß gegeben hat. — Der
Wiegemeister Lorenz Creß hat mit Rücksicht aus die
Teuerung eine Erhöhung seiner Gebühren und der
Wiegegebührcn beantragt . Der Magistrat hat be¬
schlossen, die Gebühren auf 1 Mark pro Zentner zu
erhöhen und den Mindestsatz auf 20 Mark festzu¬
setzen. Stadtv . K. Treber beantragt , den Anteil des
Wiegemeisters statt. Li auf die Hälfte der Gebühren
festzufetzen. Da hierfür keine Unterlagen oorliegen,
beschließt die Versammlung, daß bis zur weiteren
Aufklärung die Hälft« der Gebühren dem Wiege¬
meister zustehen soll und schließt sich bezüglich der
Höhe der Gebühren dem Antrag des Magistrats an.
— Der nächste Punkt betrifft die Zahlung der Wirt-
schastsbeihilf« bis 1. Oktober an die Lehrpersonen.
Dieser Punkt , hat der Versammlung bereits einmal
Vorgelegen, wurde aber zurückgestelltmit der Maß¬
gabe, vorher andernorts Erkundigungen einzuziehen.
Gemäß der erhaltenen Auskunft hat der Magistrat
beschlossen, da es sich um eine Wirtschastsbeihilfe für
die gesamten Lehrpersonen handelt, die aber mit
dem 1. Oktob'r wegfällt, diese bis zum 1. Oktober in
der vorgeschricbcnenHöhe zu leisten. Die Versamm¬
lung stimmt diesem Beschluß zu. — Einem Gesuch
der Industrielehrerin - um Erhöhung ihrer Vergütung
wird nach den Beschlüssender Schuldeputation und
des Magistrats zugestimmt. — Ferner wird einem
Gesuch des Totengräbers um Erhöhung seiner Ver¬
gütung entsprochen und die Gebühr für ein Kinder¬
grab von 25 auf 150 Mark und für ein großes Grab
von 36 Mark auf 250 Mark erhöht. — Auf ein- Ge¬
such des Leichenwagenfahrers wird die Gebühr für
das Fahren auf 150 Mark zu gewöhnlicher Zeit und
auf 2000 Mark zu außergewöhnlicher Zeit erhöht.
Gleichzeitig wird beschlossen, die Gebühr für das
Grabmachen und das Leichenwagensahren (ohne
Leichenträger) wie folgt festzusetzen: 3. Klasse zu
gewöhnlicher Zeit 500 Mk., zu außergewöhnlicher
Zeit 2000 Mk., 2. Klasse . 1000 Mk., zu außer¬
ordentlicher Zeit auf 2800 Mk., 1. Klasse 2000 Mk.,
zu außergewöhnlicher Zeit 5000 Mk. Ferner wurde
der Erhöhung der Gebühr für Kaufgräber zuge-
sti-inmt : diese wurden auf 1500 Mk. für Kinder-
gräber und aus 3009 Mk. für große Gräber fest¬
gesetzt. — Eine größere Anzahl von Geschäfts¬
leuten, welche Kraftstrom verbrauchen, protestiert
in einem Schreiben gegen die Gleichstellung des
Preises für Kraftstrom init denc Preise für Licht¬
stram, sowie gegen die rückwirkende Erhöhung die¬
ser Preise , da sie für ihre in dieser Zeit ausgeführ¬
ten Arbeiten keine Nachrechnung -einreichen können.
Sie bitten den Kraftstrompreis um ' /3 gegen den
Lichtpre-is zu ermäßigen . Ueber diesen Antrag ent-
spinnt sich eine sehr lebhafte Debatte, in welcher
darauf hingewicsen wird , daß sich der Kraftstram
nur dann billiger stellt, wenn er am Tage abge¬
geben wird, daß aber die meisten der Geschäftsleute
ihn in den Abendstunden gebrauchen. Ferner wird
geltend gemacht, daß. bei einer Verbilligung des
Kraftstroms die Masse der Li/Htstromverbramcher
den dadurch entstehenden Einnahmeausfall mitbe¬
zahlen muß. da dieser dann entsprechend höher fest¬
gesetzt werden muh. Die rückwirkende Erhebung
wird von verschiedenen Rednern entschiede» be¬
kämpft. Es wurden einzelne Fälle mitgetellt, in
welchen dies zu außerordentlichen Härten geführt
hat. Man einigt sich schließlich dahin, daß der
Strompreis für Oktober und November einheitlich
mit 27 Mk. berechnet werden soll. Bezüglich der
weiteren Festsetzung wird der Antrag der Wnsser-
und Lichtkommission überwiesen. — Der nächste
Punkt der Tagesordnung betrifft die Vorlage des
Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1922. Den
Stadtverordneten ist eine Aufstellung zugegnngen,
nach welcher der ordentliche Etat mit 12 893 656.10
Mk. in Einnahme und Ausgabe absthließi, der
außerordentliche Etat mit 75 056.34 Mk. Da sich
über die gesetzliche Berechtigung der zum Ausgleich
des Haushaltsplans vorgeschlagenen Steuersätze
Zweifel erheben und die Zeit schon weit vorge¬
schritten ist, die Festsetzung anderseits aber auch
dringlich ist,da die Verwaltung sonst über keine
Mittel verfügt, so wird beschlossen, zur Beratung
des Haushaltsplans eine besondere Sitzung am
Dienstag , den 19. Dezember abzuhalten. Der
Magistrat wird beauftragt , bis dahin die erforder¬
lichen Unterlagen zu beschaffen. — Ferner wird der
Magistrat beauftragt , zu versuchen, den der Stadt
Hochheim aus den Einnahinen des Kreises aus der
Wohnungsbnuabgabe zustehenden AntcU, den sie
noch nicht erhalten -hat, noch zu bekommen. —
Nachdem noch zwei Briefe von privaten Personen
zur Kenntnis gelangt sind, bringt Stadtv . I . B.
Siegfried  die Verhältnisse bei der letzten Koh¬
lenausgabe zur Sprache und beantragt folgend«
Entschließung: „Durch die Kohlenkommission ist
sestgestellt worden, daß die seit September und Ok¬
tober lagernden Kohlen zu 1152 Mk. durch Fest¬
setzung des Landrats ausgegeben worden sind. Die¬

selben Briketts konnten zu 532 und 800 Mk. abge¬
geben werden. Wie kommt die hiesige Bevölkerung
dazu, einen solchen Preis , den wir doch direkt als
Wucherpreis bezeichnen können, hierfür zu em-
richten. Wir beantragen , daß der überbezalM
Preis den Beziehern wieder zurückve-rgütet w>ro
und die noch lagernden Kohlen zu dem Oktober-
vroiis abgegeben werden. Dieser Antrag ist vom
Magistrat dem Kreisausschuß bezw. Landrat weuer
zu geben." Dem Antrag wurde einstimmig zuge-
stimmt. -— Hierauf wurde um 9 Uhr die Sitzrmg
geschlossen.

hochhe'.m. Wie verlautet , verkaufte sowohl die
neugegründete Winzervereinigung wie auch die
Wmzcrgenossenschaft ihre diesjährigen Weine zum
Preise von A Million Mark das Stück (1200 Liter-
an die Firma H. Gallo Akt.-Ges. . .

hockhcim. Der Gesangverein „Germania w>ro
am 1. Weihnachtsfeiertage abends in der „Burg
Ehrenfels " ein Konzert abhalten . Der Verein h
für diesen Abend den Konzertsaal gemietet; Vcrav-
reichnng von Getränken findet nicht statt : roähmn
der Borträge bleiben die Saaltüren geschlossen. EM-
ladung und Bortragsfolgc werden demnächst im An¬
zeigenteil veröffentlicht werden.

^Ablieferung der Steuermarke n̂^
b l ä t t c r . Das Finanzamt  schreibt uns : aM
Jannar 1923 müssen die Gehalts - und Lohn¬
empfänger ihre Steuermarkenblätter von 1922
also die Steuerbücher für 1922 mit den entwerteten

,Steuermarken — abliefern . Die Zeiten und dic
Stelle , wo die Bücher abzuliefern sind, wird das
Finanzamt noch bekannt' geben. Cs wird aber schock
jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß alle Marken
vorschriftsmäßig entwertet , die Seiten des Marsien-
buchcs richtig ausgerechnet und bescheinigt _ fciIt
mt'Zen . Der Kopf der einzelnen Blätter muß 9C'
na» beschrieben sein (Name des Arbeitgebers , Wohm
ort und Wohnung , Nummer des Steuerbuches , Ze>u
für welche die Marken geklebt sind, Namen pp- des

.Arbeitnehmers , Geburtstag und Ort). Es liegt im
Interesse eines jeden Arbeitnehmers , schon jetzt da¬
für zu sorgen, daß die Steuerbücher und Marken¬
blätter für die Ablieferung richtig in Ordnung ge¬
bracht sind. Wünschenswert ist, daß die A r b e i
geber  möglichst die Steuerbücher ihrer Arbeit¬
nehmer gesannnelt mit einem Verzeichnis abliesern-
Das Verzeichnis müßte Namen und Wohnung des
Arbeitnehmers , Zeitabschnitt, für welchen die
Steuermarken geklebt sind und den Markcnbetrag
für dis einzelnen Arbeitnehmer enthalten . Mit den
neuen  Steuerbüchern für 1923 werden Ouittunlp-
vordrucke ausgegeben, welche bei persönlicher Ab¬
lieferung der alten Steuerbücher mitzubringen st"^

Ziegcnversichernng. Die Wertgrenzen und
di-e Entschädigungspauschbeträge sind durch
schluß des Landesausschusses ab 1. Dezembe
erhöbt Warden und zwar in Altersgruppe *
(vom 3. Monat bis zur ersten Trächtigkeit) E
9600 M ., in Gruppe 2 (von der Trächtigkeit
zur Abzahnung ) auf 11000 M . und in Grupps
3 (abgezahnte Tiere ) auf 12 000 M . Für 3' e‘
qen ûchtböcke wird ohne Rücksicht auf das Aue
stets der höchste Satz nach Gruppe 2 bezahlt.

Biebrich -, 13 . Dezember 1922-
* Soziale  N o t h i l f e. Herr Direktor

Rauhof  hier hat für 3 Monate den Betrag von
je 10 000 Mark , zusamrnen 30 000 Mark , ferner dck
Holzoerkohlungsindustrie Akt. - G eI-
Zweigniederlafsung Amöneburg, den Betrag von
150 000 Mark zur Verfügung gestellt. .

* S ke l e t t f u n d. Bei Grundarbeiten
dem Gelände des Giithofes „Hehler Hof", im Feld-
distrikt Hambuschberg, wurden letzter Tage fr
Skelette zweier Menschen aufgefunden, deren Ur¬
sprung nach Ansicht von Sachkennern in die 3 CI
des 3. bis 1. Jahrhunderts vor Christi zurückzuver¬
legen ist. 7

Wiesbaden.
fc Das Schöffengericht verurteilte wegen Han'

dcls mit Ealvarsan den 23jährigen Kellner Johanck
Iankowiak , gebürtig aus Wanne , wohnhaft in Wies'
baden, zu einer Geldstrafe von 30 000 Marl uvi-
den 18jährigen Schlosser Herbert Beer aus Duisburg
zu zwei Wochen Gefängnis und fünftausend Mar
Geldstrafe.

fc Das Kriegsgericht am Hauptquartier dcsZO-
Zlrmeekorps Wiesbaden , hatte bekanntlich in seiner
Sitzung am 28. November d. I . die Schutẑ ^
Brahim und Bark vom 66. MarokkanischenSchützeg"
Regiment in Höchst wegen der am 29. Oktober
Sossenheim verübten Bluttaten zum Tode und D^
gradation verurteilt . Gegen dieses Urteil vorfolgte>-
Brahim und Bark Berufung . Das Obcrkriegsgcrich
am ßauptquartiei der Rheinarmee , Mainz , bcfahb-
fich in seiner letzten Sitzung mit dem Falle . NaÄ
eingehender Beratung verwarf dieses die BerufuE
Die Akten sind jetzt an den Präsidenten der französi¬
schen Republik nach Paris übersandt . Dieser wir"
entscheiden, ob er das Urteil im Gnadenweg uin-
wandeln oder es bestätigen wird.

fc Schöffengericht.  In der Schwaibachoi"-
Hsllmund-, Bleich- und Frankenstraße waren vor
einiger Zeit Bleirohrdiebstähle an der Tagesord¬
nung . Die Diebe holten aus den Klosets Stücke des
wertvollen Materials . Schließlich erwischte man bel
der „Arbeit " die Llrbciter Heinrich Wenncmuth
Alfred Hermann , beide 19 Jahre alt und aus
Biebrich gebürtig . Schmiere stand der Llrbeiter
Heinrich Klee von dort . Wegen dieser Dicbstäb^
schickte das Schösiengericht Wennemuth neun Mo¬
nate und Hermann sieben Monate ins Gefängn>o-
Wegen Hehlerei erhielt Klee drei Monate.

Schierskein. Das „Amtlicbe Schul-blatt"
Wiesbaden meldet, daß Lehrer W. Bürbach hier n»
1. April 1923 auf seinen Llntrag ans dem Sch^ -
dienste ansscheidet.

Aus dem Rheingau . Der neue Wein macht ein-
gesunde Gärung durch. In der nächsten Zeit wer¬
den verschiedene Versteigerungen von 1922er staü"
finden. Im übrigen halten die Winzer sonst ziensiw)
zurück. Für einzelne Partien 1922er werden
150 000—180 000 Mark das Stück angelegt.
unteren Rheingau werden 400 000 Mark verlang' -
Auch 1921er, die im freihändigen Verkehr nur now
vereinzelt vorhanden sind, werden immer teuerer-
Die Nachfrage ist reger geworden. Die anhaltenden
Preissteigerungen sind groß, im oberen und mm'
leren Rheingau bewegen sich gegenwärtig die Presto
zwischen 100 000 Mark und 500 000 Mark für das
Stück 1922er, und im unteren Rheingau sind >r>
diesen Tagen für 1922er 350 000- 380000 Mark ^nn-
gelegt worden . — Die neuen Weine de'
Rahe  sind hell und probicrfähig und werden dura?
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^ hends recht günstig beurteilt , sie haben viel ihrer
^idriinglichen Säure verloren . Es werden schon
WiOOo Mark für das Stück 1922er verlangt . Die
’n3er zeigen wenig Neigung zum Verkauf,

ß. Aus dem Löndchen. In Flur und Feld :fi&.seit
stritt des Frostwetters ziemlich stille geworden.

Befürchtungen zuni Trotz ist nichts von den Cr
?uöntffsn des Bodens draußen geblieben. Selbst

^iüben (schlecht geraten) und die letzten Kar-
«e-n konnten noch mit Mühe und Not eingebracht,
»d die Wintersaaten konnten der Erde übergeben

e; en . Ein Teil der Felder zeigt schon frische
a0cr  der meiste Weizen ist noch nicht der Erde

f!a i steht in Gefahr zu erfrieren , falls
»> Frost bei „offenem" und wasserhaltigem
ift°s n k 'vtreten sollte. Das Tiefstürzen der Aecker

durch den Frost unliebsam unterbrochen worden
muß nachgoholt werden, sobald mildere Witte-

' ."8 wieder eintritt , die' sehr zu wünschen wäre,
-l zum wenigsten der Holz- und Kohlenersparnis

, Wn. Die Beschaffung von Brennstoffen macht
f' n Leuten hier größere Sorge als die der Nay-
rpdgsmittel. Viele der sogsnannten bedürftigen
Mmilien hatten heuer reichlich Gelegenheit, sich mit
mucht, Obst, Kartoffeln und Gemüse einzudecken,

urch Aehronlesen ist mancher in den Besitz von
meide gekommen, der sonst weder „Ar noch Halm"

, und andere, die den Bauersleuten bei der Knr-
^strnte behilflich waren und dafür täglich als

beitsverdienst einen „Zentner " Kartoffeln, der
i ^ bis zu 120 und 130 Pfund wog, erhielten,

nun nicht nötig, weitere durch Kauf zu er-
Und aus der reichen Fülle der oft tage-

3 unter den Bäumen liegenden Birnen , die teils
(s*' teils ohne Erlaubnis aufgelesen wurden , konn-
. >die Latwergetöpfe fürs ganze Jahr gefüllt wer-
^8. Ein großer Segen erwuchs heuer den Pächtern
»̂^ Schrebergärten aus ihrem fleißigen und plan-

wigen Wirtschaftsbetrieb . Damit soll keineswegs
fcj Mein, doh hier Not und Teuerung nicht fühi-
»ichj

Maren. Auch bei uns reichen die Arbeitslöhne
: aus zur Beschaffung dessen, was unbedingt

Tel ^ e0cn  erforderlich ist, aber soviel soll aus dem
^ 'zien hervorgehen, bah auf dem Lande niemand
^erhungern braucht.

^ . ^ rbenhcim. Zur Zeit, als man das Geld noch
ty * ânn te< tauschte man Ware gegen Ware . Der
^uchhandel ist wieder in seiner alten Gestalt an

Tagesordnung , sowohl im Kleinen als auch im
Landwirte aus Delkenheim luden dieser

°nf hiesiger Bahnstation mehrere Waggon
- mermälder Braunkohlen aus , die sie nicht mit
,W ändern mit Getreide bezahlen. Gegen einen
dj"Mer Roagen erhalten sie 20 Zentner Kohlen, für
h',l  ' ie  allerdings noch die Trcmsvortkosten über-

Lieferanten der Braunkohlen sind Zechen-
ioiffi* 1-' Bauern wie Arbeiter fiihlen sich durch den
^ >Ahondel befriedigt. Auch in Camberg wurden

Waggon Braunkohlen ausgeladen, die auf
Weise durch Tausch gegen Getreide erworben

^ .. t̂tnssenheim. Am Sonntag wurde hier vom
himgel- und Kaninchenzüchterveroin Wallau und
tzMgstzend eine Kaninchenausstellung veranstaltet,
% über 90 Nummern aufwies und den Beweis
si'Wst , daß Zucht und Pflege der mehr und mehr
fZ^ inbürgernden Fleischlieferanten in den Ort-
hWen des blauen Ländchens große Fortschritte ge-
ŝ Al haben. Eine Geflügelausstellung soll an-

^es neuen Jahres in Nordenstadt abgehalten
iotw ’. Die Trennung beider Ausstellungen cr-
^Ne „no in Rücksicht auf die Beschränktheit der zur

'lUgung stehenden Wirtssäle.
tt stochst . Ein jetzt der Stadt vorgelegter Nach-

Ssctat für das laufende Rechnungsjahr sieht in
Zunahmen rund 196 Millionen Mark , in Ausgaben
>ot}9c 8en 234 Millionen Mark vpr, sodaß ein Fehl
hi' “' . ‘' tr«s von 88 Millionen Mark vorhanden ist, der

wesentliche Erhöhung der Steuern und Ge-
Men gedeckt werden soll.

Iranksurk . Der Magistrat hat einer neuen Er-
iz/UNg der Straßenbahn zugcstimmt. Die Preis-
tz,. kür Einzelfahrten sind 40, 60 und 70 Mark.
^ °Wzeitig sollen Betriebseinschränkungen vorge-
i„Wiien werden, sodaß sich voraussichtlich die Ent¬

zug von weiteren 100 Arbeitern ergibt.
(ij fP Griesheim a. IN. Da eine Vereinigung der
^.Winden Griesheim und Schwanheim mit der
Ch Frankfurt aus finanziellen Gründen sich kaum
j, W durchführen läßt , so macht sich jetzt in den bei-
tz,, beteiligten Orten eine scharfe Strömung zur
,j °UNg einer Interessengemeinschaft mit dem Ziel
H, ,et  späteren Bereinigung zu einem städtischen Ge-
^„Awesen geltend. Entsprechende Verhandlungen

^0 schon eingeleitct sein.
^ stssenbach. Aus einer hiesigen Gerberei stahlen
1(jr! iunge Burschen Häute im Werte von mehr als
L °00 Mark . Sie wurden dabei erwischt und ver-
,Qrtet.

^untersblum. Hier kam es zwischen jungen
i„.̂ leuten zu Streitigkeiten , in deren Verlauf der
tẑ ^ ige Knecht Kohlmann von einem bayerischen
Sefrf^ Mit dem Peitschenstiel derart über den Kopf
foif 0en  wurde , daß er tödlich verletzt zu Boden

ft,. . !p Esingen. Während des großen Eisenbahncr-
>, verschwand auf dem Heimwege von Frankfurt

Friedrichstal i. T. der Ortsgerichtsvorsteher
^bweller auf geheimnisvolle Weise. Alle Ver-
jj ” , eine Spur van ihm zu entdecken, blieben er-
d3f s- Vor Monaten schon tauchte das Gerücht auf,

Pifin hie Leiche in einem verlassenen Schachte bei

Kriminalkommissar der politischen Abteilung des
Polizeipräsidiums in Frankfurt u. M . Ernst Stein,
wegen Spionage verhandelt . Die beiden Angeklagten
wurden aller ihnen zur Lost gelegten strafbaren
Handlungen für schuldig befunden und Dr. Prange
zu fünf Jahren und Kommissar Stein zu drei
Jahren Gefängnis oerurteiit.

Mainz . Durch den Oberbürgermeister Külb
sind für die Nothiife die ersten 28 Millionen Mark
gesammelt worden. Eine Versammlung der Be- !
triebsräte unter seiner Leitung erklärte sich damit
einverstanden, sich an der Sammlung z» beteiligen
entweder durch Abzüge vom Lohn oder durch Ein¬
lage von Ueberstunden.

Mainz . Zu der Verurteilung des Regie¬
rungsassessors Dr . Prange-  Wiesbaden und
des Kriminalkommissars S t e i n - Frankftirt
durch das Kriegsgericht  des Generalstabs
der französischen Rheinarmee sei noch mitge¬
teilt, daß beide Angeklagte im August ds. Js.
von der französischen Geheimpolizei in Wies¬
baden wegen Spionageverdachtes festgenom¬
men worden waren . Dr. Prange wurde später
gegen Leistung einer Kaution von 100 000 M.
auf freien Fuß gesetzt, nach Abschluß der Vor¬
untersuchung aber mit Rücksicht auf die Höhe
der zu erwartenden Strafe und wegen Flucht¬
verdachts wieder in Haft genommen. Der in
öffentlicher Sitzung zur Verlesung gebrachte
Eröfftiungsbeschluh legte den Angeklagten fol¬
gendes zur Last : 1. Angeklagter Dr . Prange
a)  Dokumente und Informationen im Besitz ge¬
habt zu haben, die geeignet gewesen seien, die
Würde der französischen Besatzungstruppen zn
verletzen und deren Sicherheit zu gefährden ; 6)
diese strafbare Handlung im Einverständnis mit
einer nicht an der Rheinlandsbefetzung teilneh¬
menden fremden Macht begangen zu haben ; c)
in einem Berichte an eine nichtamtliche Stelle in
Frankfurt a. M . zwecks Veröffentlichung in der
Presse des unbesetzten Deutschlands und Wetter¬
meldung an eins Regierungsstelle in Berlin auf
Grund unwahrer Behauptungen die farbigen
Truppen im besetzten Gebiet mit deutschen
Zuchthäuslern verglichen und dadurch vorsätz¬
lich beleidigt zu haben. 2. Bezüglich des Ange¬
klagten Stein : Im August 1922 im besetzten
Gebiet (Wiesbaden) mit einem falschen, auf den
Namen Max Schröder lautenden , von deut¬
schen Polizeibehörden im unbesetzten Gebiet
ausgestellten Personalausweis betroffen wor¬
den zu fein. Zur Anklage wegen Spionage
reichte bezüglich beider Angeklagten das Be¬
weismaterial nicht aus . Als Entlastungszeugen
hatte die Verteidigung den Regierungspräsiden¬
ten v. Röder , den Polizeipräsidenten und den
Kreisdelegierten der interalliierten Rheinlands¬
kommission, sämtlich aus Wiesbaden , geladen.
Das in später Abendstunde öffentlich verkündete
Urteil erkannte, wie schon mitgeteilt, die
beiden Angeklagten bezüglich aller ihnen zur
Last gelegten strafbaren Handlungen für schul¬
dig und verurteilte 1. Dr. Prange zu fünf Jah¬
ren, 2. Stein zu drei Jahren Gefängnis.

Bingen. Am 8. ds. Mts . wurde ein
holländischer Schiffer bei einem hiesigen Zahn¬
arzt porftellig, um sich ein Gebiß (Oberkiefer)
anfertigen zu lassen. Als Bezahlung versprach
der Schiffer dem Zahnarzt drei Sack Zucker zu
liefern, die er an Bord sogleich in Empfang
nehmen könne. Der Zahnarzt und ein von ihm
bestellter Arbeiter begleiteten den Schiffer mit
einem Handkarren nn den Rhein, um dort den
Zucker von dem Holländer in Empfang zu neh¬
men. Der Schiffer verlangte aber noch 12 000
Mark in bar , die ihm von dem Zahnarzt eben¬
falls gezahlt wurden . Daraufhin verschwand
der Schiffer auf Nimmerwiedersehen. Der
Schiffer hatte es zweifellos auf einen Betrug
abgesehen.

Darmsladt . Hier hat eine junge Frau in ihrer
Wohnung ihrem Leben mit Leuchtgas ein Ende ge¬
macht. — Ein Mann versuchte seinem Leben durch
Oeffnen der Pulsadern ein Ende zu machen, er kam
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus.

Guntersblum . Bei einer Treibjagd wurde durch
eine verirrte Kugel des Bürgermeisters Schätzel ein
14jähriger junger Mensch derart getroffen, daß er
nach kurzer Zeit starb.

}Jh Mt -criu/c ui einem uuiu | | uiui
gesehen habe. Jetzt ist nun auf Ber

„ Äsung der Staatsanwaltschaft die Nachforschung
W - ^er  Leiche ausgenommen worden und man hat
^ !8chlich in einem verlassenen Schachte die Gebeine
h. ^ efunden. Odenweller ist vermutlich von Wil -̂.
i0j P.l'n überrascht und erschossen morden. Die Leiche

o dieser Tage geborgen werden.
V. Nassau. Erhängt aufgefunden wurde im Burg-
<j. 8 ber praktische Arzt Dr . Llbee, den man seit acht

vermißte . Dr . Abee scheint die Tat aus
j,Wermut über den vor einem Jahr erfolgten TodGattin verübt zu haben.
j,. Limburg. Zwei angehende Weltenbummler in
ch Person zweier 15jähriger Kölner Bürgerssöhn-

11 wurden von der Polizei in Schutzhast genom-
5;J ' - Beide Buben hatten größere Geldbeträge und
b.A 'ngs bei sich. Als Zweck ihrer Reise gaben sie
^ ^bewußt Getreideauskauf auf dem Wester-

an.

öe,
Kb«

wb Mainz . 12. Dezember. Unter Ausschluß der
Ifentlictjrett wurde gestern bis zu später Abend-

in siebcnstündiger Sitzung vor dem Kriegs-
des Generalstabs der französischen Rhein-

iiih gegen den Referenten der politischen Abtei-
»j‘8 der preußischen Regierung in Wiesbaden , Re-

^Ngsasfessor Dr . Prange,  und gegen den

Aus der Rsichshauplstadf.
Berlin, 11. Dezember. Aus verschiedenen

Teilen des Reiches wurden Klagen laut , daß
durch das Gebaren gewisser H a n dler,  die
in eigener Person Butter  o de r K ü se beim
Erzeuger , bei Molkereien und anderen Milch-
verarbeitungsbetrieben zum Wiederverkauf
a u f ka u f c n , die Butter - und Käsepreise in
die Höhe getrieben werden und die Frischmilch¬
versorgung der Städte beeinträchtigt wird . Der
Reichminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft hat eine Verordnung erlassen, wonach
die Landesregierungen bestimmen können, daß
diese Aufkäufer einer besonderen Er¬
laubnis  bedürfen.

Berlin. 11. Dezember. Ein Brillantfchmuck
und ausländische Banknoten im Werke von
ekwa zehn Mlüonen Mark wurden nach einer
Wieldung des „Zwölf-Uhr-Mittagsblattcs"
einer in einem großen Hotel in der Nähe des
Potsdamer Platzes wohnenden Deutschameri-
kanerin gejiern auf der Hemikehr vom Theater
im Auto-Omnwus van Taschendieben gestohlen,
dch ein künstliches Gedränge inszeniert hatten.
Stuf die Ermittelung des gestohlenen Gutes
wurde eine Belohnung von 500 000 Mark aus-
gesetzt.

Berlin , 11. Dezember. Bor der Straf
kamnier des Landgerichts 3 begann heute der
Prozeß gegen den Wettkonzernbegründer Max
Klaute und fünf andere Angeklagte wegen Bei¬
hilfe, Betrugs , gewerbsmäßigen Glücksspiels,
Kopkursvergehen ufw. Lange vor Beginn der
Sitzung drängten sich auf dein Korridor , auf der
Straße und an den Eingängen zum Zuhörer¬
raum Hunderte von Neugierigen . Außer
Klaute besiriden sich alle Angeklagte mif freiem
Fuß . ____

Berlin , 11. Dezember. Einem in Berlin
auf der Durchreise sich aufhaltenden , aus dem
Osten zugereisten Kaufmann , wurde die Brief¬
tasche ans dem Mantel gestohlen. In der Brief¬
tasche befanden sich 50 000 Mark in deutschem
Gelbe, 200 Dollar in Noten uird drei Scheck-
- icher mit offenen, von einer amerikanischen

Bank ausgestellten Schecks. Der Gelamtverlust
ist auf 90 000 Dollar und rund drei Viertel
Milliarden Mark zu beziffern. Der Diebstahl
hat sich wahrscheinlich bei der Fahrt mit einem
Autoomnibus ereignet.

Berlin , 13. Dezember. Aus dem Garten
des Reichswehrministeriums in Berlin wurden
in der vergangenen Nacht fünf Büsten gestoh¬
len, darunter eine Büste Kaiser Wilhelms I.
in Bronze . — Gestern nachmittag verschafften
sich drei Männer unter einem Vorwand Ein¬
gang in die Wohnung der Frau Ewert in der
Dresdener Straße in Berlin . Sie schlugen die
Frau nieder und raubten dann aus dem Zim¬
mer Schmuckgegenstände und andere Sachen
im' Werte von 10 Millionen Mark . Die Täter
entkamen.

Ausschneiden und ausheben.

Trier . Ein Eroßfeuer richtete in der ehemali¬
gen Maximinkaserne, die jetzt von Franzosen belegt
ist, bedeutenden Schaden an. Der Dachstuhl des um¬
fangreichen Gebäudes , sowie einzelne Stockwerke
wurden erheblich beschädigt. Von den französischen
Soldaten verunglückten bei den Rettungsarbeiten
mehrere in schwerer Weise. Die Feuerwehren hatten
mit den Löscharbeiten nahezu 10 Stunden zu tun.

Bo6;um. Am Sonntag abend wurde der Fa¬
brikant Kramer aus Bochum in dem nach Watten¬
scheid fahrenden Pcrsonenzug in einem Abteil zwei¬
ter Klasse von zwei Räubern überfallen , die ihm mit
einem Hammer einen Schlag vor den Kops versetz¬
ten. Kramer warf einen der Räuber aus
dem 8l b t e >l aufs Geleise,  wo ihm der Kopf
abgefahren wurde . Der andre Räuber sprang vor
der Einfahrt nach Wattenscheid aus dem fahrenden
Zug. Er hat noch nicht ergriffen werden können.

Die Ferienheime für Handel und In¬
dustrie (Deutsche Gesellschaft für Kaufmarms-
Erholungsheimo ) geben die Errichtung eines
Heimes m Würllemberg bekannt. Das Rudolf-
Aophien-§ kifl an der Station Wildpark, nahe
Stuttgart , ist von ihnen auf eine lange Reih?
von Jahren gepachtet worden . Das schloßartige
große Gebäude kann etwa 100 Gästen gleich¬
zeitig Aufenthalt bieten. Es ist umgeben von
prachtvollen Wäldern und bietet zahlreiche Aus-
flugsmöglu.,ketten, zu denen auch Schloß Soli-
tuds.gehört, wo Schiller feine Kindheit verbracht
hatte. Das neue Heim wird den Mitgliedern
der Gesellschaft auch die Bekanntschaft mit der
nahe gelegenen schönen württenrbergischen
Hauptstadt und der Schwäbischen Alb ver-
milreln. Die Eröffnung erfolgt im Frühjahr.

Angesichts der starken Zunahme der An-
kaufsstellen für Gold, Silber und Edelsteine
und der unlauteren Geschäftstätigkeit zahlrei¬
cher Aufkäufer wird , wie der amtliche Preuß.
Pressedienst erfährt , nach Besprechungen
zwischen den Spitzenverbänden des deutschen
Iuweleuhandels und der Gold- und Silber ver¬
arbeitenden Industrie unit den Behörden der
Plan verfolgt, durch den alteingesessenenIuwe-
lenhandel eine Ankaufsstelle für Schmucksachen
ufm. einzurichten, die dem verkaufenden Publi¬
kum Schutz vor Uebervorteilung gewähren
würde. Verkäufer von Schmucksachen, die
nicht über besondere Sachkenntnis ' verfügen,
werden daher gut tun , zurzeit mit dem Verkauf
einschlägiger Gegenstäude nach Möglichkeit zu¬
rückzuhalten.

Zur Warnung für andere. In Birkenau bei
Weinheim hatte -ein junges Ehepaar den gesamten
Hausrat verkauft, um nach Italien ayszuwandern.
Unterwegs ging den jungen Leuten aber schon das
Geld aus und das Ehcpärchen trat wieder die Rück¬
reise an . Arm und mittellos sind sie nun wieder in
Birkenau auaekommen.

harte Strafe für mangelhafte Reinigung . Das
englische Besatznngsgericht in Köln bestrafte eine
Rentnerin mit 20 000 Mark , well sie in den Räumen
ihres Mieters , eines französischen Kapitäns , es an¬
geblich an Reinigung und genügender Bettwäsche
hatte fehlen lassen.

Cambridge Sieger im Unioersiläien-Makch. In
dem alljährlichen Rugby - und Fußballmatch zwischen
den Mannschaften der Universitäten Cambridge mid
Oxford blieb Cambridge mit 21:8 Sieger.

Bonur Laws Antwort an Reichskanzler Luno.
Paris,  13 . Dezember. Reuter meldet,

daß die Entscheidung der Miiristerpräsidenten
über die deutsche Note gestern abend in der
Form einer kurzen und höflichen Antwortnote
Bonar Laws an Herrn Cuno nach Berlin ge¬
schickt wurde . Bonar Law begnügt sich in sei¬
ner Antwort , den Empfang der deutschen Rote
zu bestätigen und erklärt, daß sie von den ver¬
bündeten Ministerpräsidenten geprüft worden
sei. Er fügt den Ausdruck seines aufrichtigen
Bedauerns hinzu, daß die Ministerpräsidenten
der Ansicht feien, in den deutschen Vorschlägen
unter den gegenwärtigen Umständen keine Lö
sung für die Reparationsfchrvierigkciten zu fin¬
den.

Eine Anfrage aus London?
Berlin,  13 . Dezember. Der „Lokalanzeiger'

berichtet:' In hiesigen unterrichteten Kreisen ^ver
lautet , daß neuerdings eine Fühlungnahme zwischen
der englischen und deutschen Regierung über die
Frage der Slnleihe stattgefunden Hobe. Die Initia¬
tive soll dazu von der englischen Regierung ausge¬
gangen sein, die dem Wunsch Ausdruck gegeben habe,
von der Reichsregierung daimber unterrichtet zu
werden, ob die deutsche Industrie unter Umständen
geneigt sei, eine Llnleihe zn garantieren , und wenn
das der Fall ist, unter welchen Bedingungen.

Die Lohnerhöhungen für die Reichs-
arbeiker.

Berlin,  13 . Dezember. Nach dem Crgebni-
der gestern im Reichsfinanzministerium zu Ende ge
führten BcrhanUungen mit den Organisationen der

5 Ji
15 Ji

10 JI
15 JI
25 JI
25 Ji
35 Ji
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15 M
25 JI
35 Ji
45 Ji

90 'Ji

Sie llsfftiiira oi 15. Seite.
Die wesentlichsten Gebühren , die vom 15. De¬

zember 1922 an im Post-, Postscheck- und Tele¬
graphenverkehr

innerhalb Deutschlands
gelten, sind folgende:

Poslkarken
a)  im Ortsverkehr
b) im Fernverkehr

Briefe
a) im Ortsverkehr bis 20 Gr.

über 20—100 Gr.
über 100—250 Gr.

b) im Fernverkehr bis 20 Gr.
über 20—100 Gr.
über 100—250 Gr.

Drucksachen bis 25 Gramm
über 25—50 Gramm
über 50—100 Gramm
über 100—250 Gramm
über 250—500 Gramm
über 500 Gr . bis 1 Kg.
über 1 bis 2 Kg. (nur für einzeln

versandte, ungeteilte Druck¬
bände zulässig)

rlnsichtskarken. auf deren Vorderseite Grüße
oder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf
Worten niedergeschrieben sind 5 M.

Geschäfispapiere und Mischsendungen
bis 250 Gramm
über 250—500 Gramm
über 500 Gr . bis 1 Kg.

Warenproben
bis 250 Gramm
über 250—500 Gramm

Bäckchen bis 1 Kg 50 Ji.
Für , Pakete bis 5 Kg. in der Nahzone 125 <Al,

in der Fernzone 250 M,  jedes weitere angefangen«
Kg. Nahzone 25 M,  Fernzone 50 M,  bis zu 10 Kg.
Nahzone 250 M,  Fernzone 500 Ji,  dann jedes
weitere angefangene Kg. Nahzone 60 Ji,  Fernzon«
120 Ji,  also 20 Kg. Nahzone 850 Ji,  Fernzon«
1700 Ji.

Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete) di«
Gebühr für eine gleichartige eingeschriebene Sen¬
dung und die Versicherungsgebühr, die beträgt für'
je 3000 JI  20 M.

Postanweisungen bis 100 M 12 Ji
über 100—200 Ji 20 M
über 200—500 Ji  30 JI
über 500—1000 Ji  40 Ji
über 1000—2000 Ji  50 M
über 2000—5000 Ji  60 Ji
über ,5000—20 000 Ji  80 Ji

(Meistbetrag ist von 10 000 Ji  auf 20 000 M erhöht .)
Einschreibgebühr 20 Ji.
Borzeigegebühr für Nachnahmen und Postauf¬

träge 12 Ji.
Eilbestellung (bei Vorauszahlung ) für ein«

Briefsendung nach dem Ortsbestellbezirk 30 Ji,  nach
dem Lomdbestellbezirk90 Ji;  für ein Paket nach
dem Ortsbestellbezuk 60 JI,  nach dem Landbestell¬
bezirk 120 Ji.

25 Ji
35 Ji
45 JI

25 Ji
35 Ji

Bar eingezahlte Zahlkarten
bis 100 Ji  einschl. 6 Ji
über 100—200 Ji 10 JI
über 200—500 Ji 15 Ji
über 500—1000 Ji 20 Ji
über 1000—2000 Ji 25 Ji
über 2000—5000 JI 30 Ji
über 5000—20 000 Ji 40 JI
für je weitere 10 000 Ji oder

40 JI
20 Ji
20 Ji
10 Ji

50 Ji

40 Ji
80 Ji

40 Ji

60 Ji
40 JI
15 A
15 A
80 A
15 A
30 A
50 Ji

100 Ji
50 Ji

100 A

einen Teil dieser Summe mehr 20 Ji
Bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Ge¬

bühr, höchstens jedoch 100 M für eine Zahlkarte.
Kassenschecks, die bargeldlos beglichen werden,

vom Tausend des Scheckbetraaes, für Barauszah¬
lungen mit Postscheck5 vom Tausend des Scheck¬
betrages.

Fernkekegramme: Grundgebühr
und außerdem für jedes Wort

Orkstelcgramme: Grundgebühr
und außerdem für jedes Wort

Auslandsgebühren:
Postkarten

jedoch nach Ungarn und Tschecho¬
slowakei

Briefe bis 20 Gramm
jede weiteren 20 Gr . (Meiftge-

wicht 2 Kg.)
Ungarn und Tschechofl-ywaket bis

20 Grannn
jede weiteren 80 Gramm

Drucksachen für je 50 Gramm
Geschästspapiere für je 50 Gramm

mindestens
Warenproben für je 50 Gramm

mindestens
Postanweisungen bis 6000 Ji

über 5000—10 000 JI
jede weiteren 10 000 Ji
jedoch nach England , den brüi-

fchen Kolonien und den briti¬
schen Postanstalten im Ausland
für jode weiteren 10 000 JI

Ute NWiKes.
Poir.care an die Preffeverkreker.

wb Paris,  13 . Dezember. Pomcare hat
gestern abend nach feiner Rückkehr aus London die
Vertreter der Presse empfangen und ihnen erklärt,
seit dem ersten Tage der Konferenz habe man ein
sehr interessantes Ergebnis hinsichtlich der inter¬
alliierten Schulden festzustellen, nämlich die Zurück¬
ziehung der Not« Balfours und die Möglichkeit, daß
Frankreich seine Schuld gegenüber Großbritannien
mit Hilfe der Schatzbons der Serie C regeln könne,
ganz unabhängig von der Haltung der Bereinigten
Staaten . Zweifelsohne sei noch keine endgiltige
Entscheidung getroffen. Cs handle sich hier um eine
Frage , • die im Monat Januar wieder behandelt
werde. Aber der Gedanke sei doch von Bonar Law
freundlich ausgenommen worden, der übrigeirs hier¬
über im Unterhause eine Erklärung abgebcn werde.
Das sei schon ein sehr großer Fortschritt, da Lloyd
George sich immer geweigert habei so lange Amerika
seinerseits eine Annullierung oder Herabsetzung
seiner Forderungen nicht ins Auge fassen werde. Es
sei in London weder von Garantien noch von Kon-
ftolle und noch weniger von Pfändern gesprochen
worden. Niemand habe sogar die Absicht geäußert,
Herrn Bergmann zu sehen, um von ihm Erklärungen
zu verlangen . Er , Poincare , sei der erste gewesen,
der seine Ansicht über die deutschen Vorschläge kund-
gegeben habe und er habe die Befriedigung , festzu¬
stellen, daß diese ohne Rückhalt von alten seinen
Kollegen geteilt worden sei. Poincare fuhr dann,
nach dem „Petit Pärisien ", fort : In der Frage der
Pfänder konnte das nicht genau so fein. Nach diese;



McWhg Melve sich' Rer französische un8 8er RrWche
Standpunkt vollkommen. Die öffentliche Meinung
Frankreich« in dieser Frage sei erregt . Er habe in
der klarsten Weise — und er werde dar am Freitag
MN Parlament wiederholen — erklärt , Frankreich
könne kein Moratorium , so kurz es auch sei, be-
fckMeßen, ohne Pfänder zu nehmen. Er habe formell
sich eine Handlungsfreiheit Vorbehalten und er habe
die Ueberzeugung, daß, wenn im Laufe der neuen
Beratungen im Monat Januar ein Einverständnis
mit England nicht erziell werde für eine gemeinsame
Aktion, es doch nicht zum Bruche kommen werde.
Die Entente cordiale iverde deshalb nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen. Es werde Proteste geben;
vielleicht müsse inan eine unangenehme Zeitperiode
durchmachen; aber das werde nicht andauern : denn
in England beginne man sich über di« Lage Frank¬
reichs und feine Unmöglichkeit, länger auf Repa¬
rationen zu warten , klar , zu werden. Sodann er¬
klärte Poincare , in keinem Augenblick der Verhand¬
lungen fei von einem bestimmten Pfände die Rede
gewesen. Er habe niemals gesagt, daß er daran
denke, die Ruhr zu besetzen oder dieses oder jeries
bestimmte Pfand zu nehmen; denn er wisse ja noch
nicht einmal genau, welches Pfand man nehmen
werde, und wenn er es wüßte , würde er sich wohl
hüten , es über alle Dächer zu schreien. Was gewiß
fei, fei, welche Handlungen auch beschlossen würden,
sie würden nicht die Einberufung eines einzigen
Soldaten erfordern . Was aber auch nickst weniger
sicher fei, sei, daß die Zeit der Bedrohungen ohne
Ausführung vorüber fei. Wir sind fest entschlossen
— sagte er — selbst isoliert und selbst, wenn vor
dem 18. Januar die Reparationskommission sich
einem Moratorium für Deutschland gegenüber
günstig ausfprechen würde, vorzugehen. Auf alle
Fälle aber könne man keine Maßnahinen vor dein
15. Januar ergreifen. Deshalb spreche man zu Un¬
recht von einer Hinausschiebung. Poincare schloß:
Wir haben nichts hinausgeschoben, und wenn wir
die Debatte auf den 2. Januar vertagt haben, so be¬
deutet dies keinen Zeitverlust.

Der Markkurs im Ausland.
wb Mainz,  12 . Dezember. Der Markkurs

war heute wieder wenig verändert . Die Berliner
Devisenpreise waren bei schwacher Haltung nur
wenig verändert . Niedriger notierten Amsterdam
um 20, Italien 5, London 100, New Dark 30,
Spanien 5 und Schweiz 20. Höher war Paris um
1K«, die Devise Belgien war unverändert.

IMavt - Hlotteummin  üec Berliner BScf*
12 Dezember 1922.

boi  dem Krieg 11. Dez.
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Frankfurter Getreidebörse,
fp Frankfurt  a . M., 11. Dezember. Bei

stetiger Geschäftslage wurden bezahlt für je 100 Kilo
Weizen Jl  33 000—34 000, Roggen A  30 000 bis
31 000, Gerste A  26 000—28 000, Hafer (inländi
scher) A  25 000—28 000, ausländischer A  34 000 bis
36 000, Mais (La Plata und Mixed) A  31 500 bis
32 500, Weizenmehl siidd. A  48 000—56 000,
Roggenmehl A  38 000—41000, Kleie A 14 250 bis
14 500, Erbsen A  56 000—64 000, Biertreber
A  9900.

Frankfurter Börse vom 11. Dezember,
fp Frankfurt.  Nach dem Rückschläge am

letzten Börsentage eröffnete heule die Börse recht
fest. Besonders gut erholt verkehrte der Chemie-
markt . Anilin 14 500 (+ 2750), Griesheim 12 750
(+ 2850), Schcideanstalt 14 025 (+ 2525), Höchster
12 500 (+ 2000). Auf dem Montanmarkt lagen
oberschlesische Werte fest. Caro 11150 (ü- 1100),
Oberbedarf 16 400 (st- 1700), von rheinisch-westfäli¬
schen Werten Gelsenkirchen26 000, Harpener 66 000,
Luxemburger 18 550 (st- 350), Buderus 13 500
(st- 2000). Kaliaktisn wieder lebhafter gesucht. Eine
kräftige Aufwärtsbewegung machte sich auf dem
Maschinenmarkt bemerkbar. Daimler 4800 und
Kleyer 4000 (st- 1200). Eßlingen matter . Elektra-
werte lagen uneinheitlich. Lahmeyer nachgebend.
Der Zuckermarkt war außerordentlich gut erholt.
Frankenthal 10100 (st-410), Rheingau 10 500
(st- 600), Heilbronn 9700 (st- 1200). Auf dem Ein¬
heitsmarkt lagen Bankaktien wieder fester. Fonds
uneinheitlich. Bon sonstigen Materialienwcrten
Wayß u. Freitag 8700, Heidelberger Zement 7500
(st- 300), Achaffenburger Zellstoff 10 500 ist- 1500).
Valutapapiere verkehrten fester, namentlich Türken,
Anatolier und Bagdad . — Devisen:  Brüssel
542%, Holland 3375, London 38 625, Paris 590,
Schweiz 158714, Spanien 1308, Italien 423, Däne¬
mark 1787)4, Norwegen 1615, Schweden 2288, New
York 8525.

Hechelt stürzt« sich natürlich sofort auf feine
Weihnachtsbücher und kümmerte sich nicht weiter
um die beiden, und di» nahmen das neue Spiel vor
und vertieften sich in die gedruckten Regeln. Sie
saßen nebeneinander und beugten gemeinsam die
Köpfe über das Blatt und plötzlich sagte Anne:

Set mir nicht böse, Karl , wegen der Christel
Bertram . Ich war ein bischen ärgerlich, aber sei
versichert, daß ich Christel sehr gern habe und euch
beiden von Herzen alles Glück wünsche, wenn ihr
euch heiraten wollt. Das arme Ding hat jetzt
wenig vom Leben, so tagaus , tagem so sitzen und zu
sticheln muß schrecklich sein. Sie wird Gott danken
ein eigenes Heim zu erhalten , — und Du doch auch
Aber ich kann mir gar nicht vorstellen, wie es bei
uns ohne Dich fein wird. Dann werden wir wohl
ganz in Geschäftssimpelel versinken . . . Bergessen
darfst Du mich aber nie, Karl.

Er saß, die Stirn in die Hand gestützt und ver¬
mochte nicht zu sprechen. Sie war neun Jahre alt
gewesen und er knapp sechzehn, als er in das Voll:
bergsche Haus trat und nach der liebenswürdig hu
manen Art des Chefs auch Aufnahme in seinem
Familienkreise fand. An den Sonntagen und nach
Feierabend hatte er mit Herbert und Anne noch
nach rechter Jungenart gespielt und dabei erst
richtig angefangen zu leben. In den dürftigen Der:
hältnissen daheim waren nur Arbeit, Hast und Ent
behrungen sein Los gewesen, daß man inmitten
ernster, pflichttreuer Arbeit auch lachen und froh
sein könnte, war für ihn ein« Offenbarung . Wie
köstlich war es auf einmal, jung und töricht sein zu
dürfen, was ihm daheim immer zum Vorwurf an¬
gerechnet worden war . Und die, die ihm dies Glück
hauptsächlich vermittelte , die lustige, kecke, süße Anne,
rmrrde zu seiner kleinen Helligen, seinem Seelen:
beichtiger, dem besseren Teil seines Ich . Sich von
ihr trennen zu müssen, erschien chm wie ein Schnitt

sein Lebensmark. Darum hatte er den Ge¬in

Voüberg Sohn.
Roman von C. Krickeberg.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Anne stieß Karl unter dem Tisch an und machte

chm ein Zeichen mit den Augen. Dürfen wir noch
die Aufnahmen von heute nachmittag entwickeln,
Papa?

Das kann Hutter morgen allein tun , sagte Mar¬
tin schroffer als es sonst seine Art war.

Dann könnten wir das neue Brettspiel ver¬
suchen . . Ihr sprecht immer nur von Geschäften —
und es ist doch Christfest.

Nun , dann geh schon, bestimmte Adelheid.
Gott sei Dank, sagte Herbert draußen . Dieser

Siewert ist der reine Stockfisch.
Und Du sitzest dabei wie ein Opferlamm, schalt

Anne, Du könntest Dich doch auch einmal dagegen
auflehnen , daß er uns gerade immer in den Feier¬
tagen das gemütliche Zusammensein verdirbt , stets
muß ich mir den Mund verbrennen . Du bist wie
Papa — nur immer alles gehen lassen.

Hütter sah sie mit leuchtenden Augen an. Ja,
die Anne, die hatte Temperament und Scharfsinn,
die würde sein« Pläne verstehen und sich tapfer zu
ihnen bekennen. I

danken an einen Wechsel seiner Stellung , den er
doch für seine Entwicklung als notwendig erkennen
mußte, immer wieder von sich gewiesen — gar nicht
auszudenken gewagt . — Er ohne die Anne ! Seine
Liebe zu ihr war rein, keusch und selbstlos, nie hatte
der Schatten eines Begehrens sie entweiht. Darum
war ihm das Zusammensein mit ihr auch als ganz
natürlich erschienen, bis in die allerletzte Zeit hinein
bis die Art anderer ihn belehrt hatte , daß die Anne
zur Dame erwachsen sei. Da war chm erst die
zwischen ihnen liegende Kluft zum Bewußtsein ge
kommen. Und nun sprach gerade ihr Mund in aller
Unschuld die Trennung als etwas Selbstvcrständ
liches aus . Ihm war es, als ob fein Paradies zer
trümmert zu feinen Füßen läge.

Dü sagst ja gar nichts, Karl ! Du bist mir doch
nicht böse, drängte sie.

Er raffte sich zusammen. Sein Blick umfaßte
verstohlen die Mädchengestalt, die als ein holdes
Wunder unter seinen Augen zur Jungfrau erblüht
war , ohne daß er es bemerkt hatte, und zugleich
empfand er mit Schreck und Scham, daß sie ihm
nicht mehr nur eine kleine überirdische Heilige mar,
sondern ein warmblütiges Menschenkind, das er
mit allen Fibern seiner Seele zu eigen begehrte,
und das Bewußtsein , ihres Vertrauens nicht mehr
würdig zu sein, machte ihn ganz elend.

Mit ihren großen reinen Kinderaugen sah sie
ihn forschend und bittend an . Es war doch nicht so
schlimm, was ich gesagt habe, Kar !, — und wir
haben uns doch schon manchmal ein bißchen gezankt.

Er zwang sich zu einem Lächeln, während sein
Herz aufstöhnte. Und nun mußte er endlich reden.

Es ist nicht das Annele . . . Du hast mich nicht
in dem Sinne beleidigt, wie Du denkst — es ist nur
so bitter , an seine Unzulänglichkeit erinnert zu
werden.

Sie schüttelte den Kopf, das verstand sie nicht
Und da sprach er weiter, ohne selber zu wissen, was,
nur um sie zu beruhigen , und ihre Aufmerksamkeit
von sich abzulenken. Sieh , Christel ist wirklich ein
liebes Geschöpf und verdient es, einmal in einem
eigenen trauten Heim für sich und ihre Lieben
schaffen und glücklich sein zu dürfen , aber ehe ich
ihr das dielen könnte, wäre sie alt und müde vom
Warten . Wir besitzen beide nichts, und auf das un
gewisse Los eines Handlungsgehilfen hin, kann ich
dach nicht eine Familie gründen.

Das ist sehr schlimm für euch! rief sie ehrlich
bekümmert. Sie , die vorher der Gedanke, in seinem
Empfinden hinter Christel zurückzustehen, wütend
und traurig gemacht hatte, war auf einmal ganz
Feuereifer für die Sache der beiden. Du kann
test doch ein kleines Geschäft anfangen — Papa
leiht euch sicher das Geld dazu.

Du bist sehr lieb, Annele, aber ich bin ein un¬
dankbarer Mensch — und ein anmaßender dazu.
Mit einem „kleinen Geschäft" wäre mir nicht ge¬
dient, ich brauche ein weites Feld der Betätigung,
wenn ich mich glücklich fühlen soll — und da lassen
wir vorläufig nur den Gedanken daran ganz ruhig.

Wie traurig das ist! — Was sagt denn Christel
dazu?

Liebe Anne, Du hast noch gar nicht gefragt, ob
sie mich denn überhaupt will . . . vielleicht ver¬
schmäht sie mich.

Sie sah ihn ganz verdutzt an — den Karl ver¬
schmähen . . . die kleine Schneiderin ? . . . Du
brauchst keine Sorge zu haben, sie hat Dich bestimmt
schrecklich gern. Wenn sie von Dir spricht, hat ihre
Stimme immer so einen behutsamen Ton, und in
ihren Augen ist ein stilles Leuchten. Manchmal bin
ich schon ein bischen eifersüchtig gewesen, gestand sie,
denn wenn die Männer verliebt sind, dann vergessen
sie gewöhnlich ihre anderen Freunde . Das klang
wieder sehr altklug.

Annele, Annele, Du wirst jetzt unheimlich weise!
Das macht, doch nicht etwa der Umgang mit dem
steinernen Lieschen? Ich kann Dir versichern, daß
ich selbst als der Gemahl einer Prinzessin, meiner
besten, liebsten, kleinen Freundin unwandelbar treu
sein werde.

Wenn die Prinzessin-Gemahlin es Dir gestattet!
sagte sie lachend, mit glänzenden Augen. Sie reichte
ihm die Hand. Ich glaube Dir und ich danke Dir!
Nun war sie beruhigt und mit kindlichem Eifer ver¬
tiefte sie sich in das Brettspiel . -

Am zweiten Feiertag — das war feststehende

Regel in der Familie Vollberg — speiste man beim
Onkel Lebrecht zu Abend: Martin mit den Seinen,
Direktors . Auguste Lenz und Adelheids Base, Bertha
Schierke.

Lebrecht Böllberg hatte ein großes Gut in
Posen besessen; aber nach dem Tode seiner Frau
war der kinderlose Mann an den Stammort seiner
Familie zurückgekehrt. Das von ihm erworbene
Haus lag vor der Stadt in einem weiten Garten , in
dem er mit großer Liebe und Sorgfalt Obst- und
Gemüsezucht trieb und zu seinem bedeutenden Ver¬
mögen „ immer noch mehr dazu hamsterte", wie
Direktor Fein sich bald spöttisch, halb anerkennend
äußerte , denn Maria und die Bollbergschen Kinder
sollten die Haupterben des Onkels sein.

Maria erschien zuerst und lange vor den anderen
beim Onkel. Sie wollte erst noch ein Weilchen un¬
gestört mit ihm Plaudern , sagte sie.

Das ist recht, lobte er und führte sie in sein
Zimmer . Es war ein dunkelgetäfelter Raum mit
schweren Eichenmöbeln, Jagdtrophäen , schönen Tep¬
pichen und Bildern und bequemen Klubsesseln aus
schmiegsamemLeder.

Sie war , wie immer, dunkel und vornehm ein¬
fach gekleidet . . . „mit staunlichcr Raffiniertheit ",
wie Auguste Lenz zu sagen pflegte — in ein Samt¬
kleid von einem dunklen, ins Violetts spielenden
Grau , dessen einziger Ausputz in einem kostbaren
Spitzengeriesel um Nacken und Handgelenk bestand.
Der schöne Hals hob sich lilienweiß daraus hervor,
ein wenig geneigt, wie unter der Lost der dunklen
Haarfülle . Sie saß bei dem Onkel, die Hände leicht
um die Knie geschlungen, und statt zu plaudern , wie
sie angekündigt hatte, blickte sie gedankenvoll schwei¬
gend vor sich hin.

Der Onkel beobachtete sie still. Er kannte ihre
Art und wußte, daß sie etwas auf dem Herzen hatte.
So störte er sie nicht, bis sie selber Worte fand.
Ihr Gesicht war für gewöhnlich schon farblos , heute
aber erschien es ihm besonders blaß.

Lieber Onkel, begann sie endlich mit sichtlichem
Unbehagen, ich habe eine große Bitte an Dich.
Möchtest Du mir nicht für kurze Zeit eine kleine
Geldsumme leihen?

Was ? sagte er lachend, Du willst mich an¬
pumpen ? . . . Du, die Frau Bankdirektor Fein ? —
Soll das ein Scherz sein?

Oh nein, Onkel! es ist mir leider bitterer Ernst.
Und hastig begann sie zu erzählen, daß sie so große
Weihnachtsausgaben gehabt hätte, von denen ihr
Mann nichts wissen dürfte. Er sei so sehr korrekt
in Geldsachen! auch in der eigenen Wirtschaft, litte
Unregelmäßigkeiten nicht . . . und wozu erst Szenen
und Verdrießlichkeiten? — Wenn sie am ersten
Januar ihre Zinsen erhielte, würde sie die kleine
Summe mit Leichtigkeit zurückerstatten können.

Liebes Kind, selbstverständlich steht Dir meine
Kaste zur Verfügung — und vom Rückzahlen
wollen wir nicht erst reden — aber die ganze Sache
gefällt mir nicht. Du hast doch wahrlich nicht nötig
hinter dem Rücken Deines Mannes Schulden zu
machen. Du müßtest doch einen Kredit bei der
Bank haben, der Dir gestattet, auch einmal außer
der Zeit eine unvorhergesehene Ausgabe ohne
Schwierigkeiten zu bestreiten. Hast Du denn die
Verwaltung Deines Vermögens ganz und gar
Deinem Manne überlasten?

Ja , Onkel; ich war noch so jung, als ich mich
verheiratete und habe nicht viel von Geschäften ver¬
standen. In Bertholds Verwaltung ist das Geld ja
auch mn besten aufgehoben, er ist ein sehr genauer
und gewistenhafter Rechner . . . leider aber auch im
Haushalt , und wenn ich mit meinen Zinsen zur Be¬
streitung der Wirtschaft und meiner eigenen Bedürf¬
nisse reichen soll, so darf ich keine Extraausgaben
machen.

Also ist's doch wahr , was ich nie habe glauben
wollen, mit Deinen Zinsen bestreitest Du das ganze
Hauswesen . . . und das große Gehalt Deines
Mannes?

Berthold meint des wollten wir sparen.
Das spart er, mein Kind, für seine Familie.

Ich habe schon immer meine Gedanken über eure
Wirtschaftsführung gehabt, und das soll jetzt einmal
ausgesprochen werden. Dein Mann hat kein Bar¬

vermögen mit in die Ehe gebracht, und selbst
Haus ist mit Hypotheken belastet gewesen, &'e '
jetzt allerdings fein säuberlich abgelöst sind-
seid kinderlos, und wenn einer von euch stirbt, l
geht die Hälfte des ihm gehörigen Besitze» an jel
Familie zurück und der überlebende Gatte erbt
andere Hälfte, falls ihr kein gegenseitiges Testan>
macht — in diesem Falle erbt der überlebende ®a
alles.

Sie unterbrach ihn, die Erörterung
ihr sehr peinlich Berthold sagt, das sei nl®
nötig. ' ,

Für ihn allerdings nicht! Er erhält ja u
ter allen Umständen die Hälfte dessen, was ü
in die Ehe mitgebracht hast, während er beiI
ner früheren Mittellosigkeit nicht zu fürch^
brauchl, daß von dem seinen im umgekehm
Fall etwas an Deine Familie fallen kann. p'
gegen bin ich versichert, daß er das , was er
der Ebe erworben hat, durch ein eigenes Test
ment seiner Familie ungeschmälert erha"
wird, bei einem gegenseitigen Testament w"r
es an Dich ballen. Du weißt, seine Schwester'
ain Rhein leben auf großem Fuß und 1\ ,
Bruder Fritz der flotte Herr Amtsrichter m
seinen Lebemannsgewohnheiten und
ferereien liegt ihm schon jetzt auf der Tasche-
läßt Dich großmütig Euren gesamten Lebeni
unterhalt mit Deinem Gelbe bestreiten, f° ^
Du gar nicht imstande bist, persönliche ErsP?̂
niste zu machen, und schafft inzwischen für
und seine Familie zusammen , so viel er ve
mag . ..

Ach, Onkel, ich werde nie einen
von dem Feinschen Gelbe anrühren , u. die Ri
nen fallen es auch nicht.

Aber dann sorge dafür , daß Anne J

Mlliltzk WASMKl!
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Bon Donnerstag , den 14. Dezember ab tf 61
die Schornsteine gereinigt.

Die PolizeiverwaltuE

Anzeigenteil.
Frischer

Tronsport

Hannoveraner Zerkel
und Lauferschweine

stellen von Do m-rstag mitag
ab 4um Verlaus bc!

Jltag ftruß, fjocf)f)elitt,
Telefon 48.

»U « ManMfi ? W » Sä M
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichsarbeitsministers vom 1. Dezember 1922 "
Versicherungspflicht, Versicherungsberechtigung und Grundlöhne in der Krankenversicherung ist

ab 11 . Dezembee 1922
die Versicherungsgrenze für versicherungspflichtigeMitglieder bis zu einem regelmäßigen Jahresarbeit
verdienst van 720 000.— A  erstreckt worden.

Demgemäß hat der Kassenvarstand auf Grund der §§ 9 und 10 der oben angeführten Verordn»^
durch Beschluß vom 7. d. Mts . die Höchstgrenze des Grundlohns ah 11. Dezember 1922 auf 720 *
festgesetzt und dem Tarif vom 1. Oktober 1922 die Stufen 13 und 14 wie folgt hinzugefügt;

Lohn»
stufe

Tagesverdünst
von bis
Jt jK

Grundlohn

A

Wochen¬
beitrag

Jt

Atonats«
beitrag

A

12 330 01 390.— 360.— 216.— 936.—
13 390 01 570 — 480.— 288.— 1248.—
14 570 01 j1 720.— 432.- 1872.-

Tägliches Kranhe«9'
eld

RegelleistmigI
a

180.— | 216-
240 — 1 2 .-8.'
860 — | 432.

Mitglieder , deren Grundlohn die bisher bei unserer Kasse vorgeschriebene Höchstgrenze übf'<1%
steigt, haben auf ^die ihwm neuen Grundlohn entsprechenden höheren Kassenleistungen erst vom ^
Januar 1923 ab Anspruch. Auf Versicherungsfälle, die am 11. Dezember 1922 bereits eingetreten
hat die Aenderung des Grundlohns keinen Einfluß.

Die Arbeitgeber werden aufgefordert, für diejenigen Versicherten, für welche vorstehende
in Betracht kommen, die Löhne mittelst der grünen Vordrucke bis spätestens 30. Dezember 1922
melden. Soweit Bcfchäftigte' am 11. Dezember 1922 neu der Versicherungspflicht unterworfen lvor^'"
find, hat die Anmeldung ebenfalls bis spätestens 30. Dezember 1922 zu erfolgen.

Hochheim a. M ., den 11. Dezember 1922.
Der Vorstand-

_ Beilstein.  Borsitzendcl>

f*  Berufsstörung!

Ohne OperationI
Ohne

KsMdits SpezialJnstitut
nur B «®ipsl 'ir. M

Sprechstunden jeden Freitag v. 9 -Whr
Alle Zuschriften nur nach Malmr richten.

Asttama
Olpe-Ambulatorium , ärztl . Beratung'

gegen Asthma, B pnehitis,
Katarrhe der ober«n Lutnvege

Sofortige Hilfe, schon nach den ers'en ^e'
Handlungen ungestörte Nachtruhe . Sp rC ■
stunden 10—12, 3—6 Uhr Wiesbude " ’

Rbeiostraße 97.

U«5
Herbert wenigstens Dein eigenes Berw»?
erhalten bleibt. — Dein Mann ist ein vorzufl
licher Rechner, das sieht man schon daraus , u f
er da, wo es etwas zu riskieren gibt, wie J
dem neuen Gruben unternehmen , nicht F
eigenes Geld, sondern immer nur das stmf
Frau wagt . — Absichtlich wird er Dir fe^
verständlich nicht einen Pfennig veruntreue -
aber er wird es Dir auch nicht selbstlos wehre' ,
Die Ausgaben überläßt er Dir allein, an"
Einnahmen nimmt er mindestens zur Hei»
teil.

(Forti»huns .

sie"

Montag , den 18. Dezember, vormittags 1t
nochmalige Verpachtung der Gemeindegruim 'U...
„hinterm Kolben" im Rathause und um 2 Uhr
malige Verpachtung der Mainwiesenstücke an ,
und Stelle . . *

Hochheim, 12. Dezember 1922. ,
Der MagisG" ^

MehrleiftU"'
A J ;.

Gf)ugsöreis : monat
llnngerlohn. Woget

bei jedem

alians-Druck uv

M 148

Amlli
tlr. 550.
, Die katastrophale '
Uuspläne der Hand
""er den Haufen gew
«enden Schwierigkeitei
(/andwerkskammern U
^Hillen, ist cs erford

ausgeschriebenen
^meffenen kurzen Fri
!?8ung von den Boiti

Immer wieder
weise ich nodimal

M 8 103, l. R. E . O.
s„ chtigen sind. Diese

der Beiträge ar
hinausznschieben

einzelnen Handwei
pflöge von den Bei
,. elndekasse vereinnaht

Eigenschaft a!
„3*o>. durch letztere die
.Dktlichen Enirichtun
' 8̂e onzuhalten.

Berlin W. 9, 16.
Der Minister

ge
iis Herren Büro
® um entsprechende si
ji Wiesbaden, 12. D:

L. 5018.

551.

Aenderung
pf 5>e Erweiterung d

"kreise Wiesbadei
Kreis!

^ . Der durch Besch!
§ d°r Beschlutzfa^chtigtc Kreisaus

11. 19!1922 folge,
. „Der Schulbeit
8 ' <§ 2, Abs. 2) u^2 ab auf 120.—

Wiesbaden, 11
b Der V
^r . U. 629.
tir. 552.

b Aenderung
den Besuch gei

Qn°f ceije Wiesbadei
(Kreis

17

i„. Der Durch Beschln
21, mit der Beschluß

-»„dächtjgto Kreisaussci
' 11. 1922 folgende 2

1. Der § 2, Abs. 2
Oktober 1921 crhäl

„Ständige M
sind der Bürg

. Vorsitzender uni
2. Der tz 2,  Abs . 4

„Die Schulen
Präsidenten in i
sichtsbehörde de
nisters für Han
gewerblichen S<

3. Der § 2,  Abs . 5
„Der Vorsitze!

mächtig!, die U
eiligen Fällen s

4. Der ß 5. Sah 3
„Diese frein

Schulgeld von
1. April 1922
entrichten."

5. 8 6. Abs. 1.
„Die zur Dei

kosten von den
Schulbeiträge u
a) für Gewerbi

frei oder nac
anlagt sind

h) für Gewerbi
klasse JTJ

c) für Gewerbi
klassel' l

d) für Gewerb
klasse l

Diese Schulde
Wiesbaden , 11. T

Der Vorsi3. Br . li . 629.

553.
Dotierung vom 11.

Erzeugerpreise at
weißschaiig 6
roischalig 600
gelb-fleischig k

0 ^Großhandelseinf
weißschaiig ö
roischalig 660
gelbsleischig t

rWf? 'c Beeist gelte!
P ^ staat Hessen gellcn
^Wlerbach und Schot!
fjvt mehr regelmäßi^ rWs.

Kartoffel-Pro isnoi
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